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Die Kriegsereigniffe.
Die Friedensfrage

beherrscht gegenwärtig die allgemeine Lage.
Die neue russische Regierung hat den Weg
zum Frieden betreten , indem sie sich bereit er¬
klärte . auf Grund der Abrüstung und Völker¬
freiheit einen für alle Teile ehrenvollen Ver¬
ständigungsfrieden einzugehen , und die Ver¬
bündeten Rußlands , Regierungen wie Völker,
aufforderte , gemeinsam mit ihr das gleiche
Ziel anzustreben.

Aus der Thronrede , die Kaiser Karl beim
Empfange der Delegationen in der Wie¬
ner Hofburg hielt , vernimmt die Welt die be¬
deutungsvolle Kunde , daß die Monarchie sich
entschlossen hat . an der Seite ihrer Verbünde¬
ten in die von der russischen Regierung vorge¬
schlagenen Verhandlungen zur Herbeiführung
eines allgemeinen Friedens einzutreten . Vor¬
läufig sind zwar nur die Mittelmächte und
Rußland zu Verhandlungen bereit , aber das
Ziel , das die genannten Mächte anstreben , ist
der allgemeine Friede . Bisher haben sich die
Ententestaaten und da besonders England und
Frankreich vollständig ablehnend verhalten.
Das kann aber durch den Verlaus der Ereig¬
nisse bald ganz anders werden . Die Entschei¬
dung liegt augenscheinlich bei Amerika . Zie¬
hen sich die Vereinigten Staaten zurück , dann
muß die Entente den Krieg ausgeben . Der
erste große Schritt zum Frieden ist getan wor¬
den , denn bereits vor einigen Tagen sind die
Vertreter der russischen Regio-
rungmit denVertretern der Mit¬
te l m ä ch t e z u s a m m e n g e t r e t e n , um
über den Abschluß eines allgemeinen Waffen¬
stillstandes zu verhandeln . Von großer Trag¬
weite für das Friedenswerk mühte es sein,
wenn die Wassenstillstandsverhandlungen , die
Zwischen Rußland und den Mittelmächten be¬
reits eingeleitet sind , von Erfolg gekrönt sein
sollten . Ueber die Verhandlungen werden
amtliche Berichte ausgegeben werden . Das
große Friedensbedürfni s des russischen Hee-
ey — - ü- ! ■■■■ ■—

Vom heiligen Nikolaus.
(Schluß . )

So schlich unter Freude und Bangen der 5.

Dezember heran . Wie schön , wenn er zufällig
den ersten , weichen Winterschnee brachte ! „ An-

drae bringt Schnee , Mit Nicolo ist er doo "
,

hieß es dann.
Das tat so recht „ himmelen

"
. Geweckt brauch¬

ten wir am nächsten Morgen nicht zu werden,

doch war der Eintrick ins Erkerzimmer un¬

tersagt , bis uns die Eltern abholten . „ Him¬

melsgeruch
" strömte ans dem dämmerigen

Raum ; daß er von ein paar Weihrauchkör¬
nern kam , hatten wir nicht Zeit zu dmken.

Goldene Federn , golden - Griffel , Hefte mit gol¬
denem Deckel , Herzchen , was willst du noch

mehr ? Verzuckerte Mandeln , goldene Nüste und

Kastanien . Gersten '
ckst iwstangen und knrpperrge

Papperlen , Aepfel und Birnen , so viel ! O Km-

derselist i ! Dazu Wintersachen und , seltsam Ge¬

schick !
'
gar manckmat br Erfüllung eines heißen

Herzenswunsches , d n sankt Nikolaus doch nicht

ahnen tonnte , da nur Mütterlein Mi wisserrn

Einmal fand sich ein schönes Bilderbuch und

richtig stand beim großen „ N " St . Nikolaus

res offenbarte sich übrigens dadurch , daß schon
vor Beginn der Verhandlungen die Truppen
Waffenruhe vereinbarten und die russische Ar¬
mee in Wolhynien mit der gegenüberliegen¬
den Armee der Verbündeten sogar einen förm¬
lichen Waffenstillstand abschloh , wozu den Be¬
fehlshabern bekanntlich die Erlaubnis der rus¬
sischen Regierung erteilt worden war . Durch
die neue Lage scheint nun auch Rumänien ge¬
zwungen zu sein , in Wafsenftillstandsverhand-
lungen einzutreten . Nehmen die Verhandlun¬
gen einen guten Fortgang , was wohl nun als
gesichert gelten kann , so dürste der Sonder¬
friede mit Rußland nicht mehr weit sein.

Welche Bedeutung den Verhandlungen der
Mittelmächte mit Rußland beigelegt wird,
kann aus folgenden Ausführungen der neutra¬
len „Neuen Zürcher Nachrichten " entnommen
werden:

Es ist eine eigene Schicksalsfügung , daß ge
nau zu den Stunden , in welchen die große
Konferenz der Alliierten in Paris zusammen-
getreten war . um die Kriegspläne für das
Jahr 1918 festzulegen , der Draht die Meldung
von der Feuereinstellung an den russischen
Fronten über die Erde trug . Sie mag wie
ein erschreckendes „Menetekel " an den Wän¬
den jenes Saales erschienen sein . Nachdem
schon die Enthüllungen der Geheimdokumente
der Entente die Maske erbarmungslos vom
Gesicht gerissen und ihr grausames Spiel mit
Völkerfchicksal und dem Menschheitsschicksal
für alle Zeiten entlarvt hatte , bedurfte es ge¬
rade noch dieses Schlages , um ihr zu zeigen,
daß ihr böses Werk dem unrettbaren Zusam¬
menbruch entgegentreibt . Werden die Män¬
ner der Pariser Konferenz den Wink verste¬
hen , der wie ein providentieller erscheint?
Und wenn nicht , werden ihre armen , irrege¬
führten Völker verstehen , jetzt , wo ihr Ruin
in greifbarer Nähe erscheint , wenn sie nicht die
ihnen ehrlich gebotene Friedenshand ergrei¬
fen ? Im Deutschen Reichstag hat der neue
Kanzler , Graf von Hertling , diese Friedens¬
hand noch einmal im Sinne der großen Papst¬
note ausgestreckt , siegesftark und doch entge-

mitten in einer vielköpfigen Kinderschar . Darun¬
ter aber buchstabierten wir den etwas zweisei¬
tigen Vers : :

„ St . Nikolaus mit seiner Rull
Ist allen braven Kindern gut !"

Ja leider , die Rute ! War sie auch mit bunten
Bündchen gebunden und mit Blümchen , Stern¬

chen und Nüssen besetzt , ein mißliebiges Haus¬
gerät blieb sie doch , zumal Mütterchen jedes¬
mal noch die An ' icht des Heiligen Geistes über
dieses Instrument kundgab , indem sie sagte:
„ Wer seine Kinder liebt , spart die Rute nicht !"

Vater steckte den birkenen Heiligen Geist hinter
das Kruzisir , wo er leider nicht allzulange im

Glanze der Neuheit zu funkeln brauchte.
Die Kinderjahre flogm . Wir wurden größer,

und . wenigstens ich war davon überzeugt , auch
gescheiter . Darum würdigte St . Nikolaus uns
wieder persönlicher Besuche . Ich zweifelte nie.

Immer gleich schön und himmlisch schien er mir,
bis man mir mit dreizehn Jahren jäh die
Binde , der Kindereinsalt von den Augen riß.
Da versank mir eine Welt von Glück , eine der

lieblichen und festen Verbindungen der Kindes¬
natur mit der Uebernckur . M in Bruder hat sich
selbst beraubt . Es wunderte ihn , warum gerade

genkommend . Er hat aber auch keinen Zwei¬
fel darüber gelassen , daß , falls sie auch jetzt
noch verschmäht würde , schwere Folgen über
Italien , Frankreich und England hereinbrä¬
chen . Wenn noch ein Funke guter und gesun¬
der Geist bei den leitenden Männern der En¬
tente da ist , hören sie auf den Ruf der Stunde.
Es ist der letzte für sie . Sonst bricht das Ge¬
richt über sie herein . Kein „deutsches Gericht"
— ein Gottesgericht.

In Petersburg wird die Veröffentlichung
der Geheimdokumente unentwegt fortgesetzt.
Hiebei wird auch der aktive schwedische Mini¬
ster B r a n t i n g , der bekannte sozialdemo¬
kratische Führer , nicht geschont , was die Feind¬
schaft zwischen Lenin und den Sozialdemokra¬
ten hinlänglich bekundet . Ein Geheimtele¬
gramm des russischen Gesandten in Stockholm
entlarvt Branting als Agenten des Vierver¬
bandes . Vermutet und behauptet hat man
dies oft genug , jetzt besitzt man auch den akten¬
mäßigen Beweis dafür . Sehr interessant ist
der Vertrag des Dreibundes mit dem räube¬
rischen Italien , weil darin die Dreibundstaa¬
ten ausdrücklich die Verpflichtung überneh¬
men , den Papst an Friedensbestrebungen zu
hindern . Man weiß nun , warum England
während des Krieges einen Gesandten beim
Heiligen Stuhl bestellte , und wird es um so
höher schätzen , daß Papst Benedikt die Aus¬
übung seines Friedensamtes von der Entente
sich nicht verbieten ließ . Italien aber hätte,
wie schon der Reichskanzler Dr . von Hertling
mit Recht hervorhob , bester daran gehandelt,
auf den Friedensvorschlag des Papstes einzu-
gehen , es hätte sich dann eine Niederlage er¬
spart , welche die größte und schwerste des gan¬
zen Weltkrieges ist.

Ueber die erste Begegnung der russischen
und deutschen Vertreter am 26 . November
wird aus Petersburg über Haparanda gemel¬
det:

Dienstag , am 27 . November , kehrten die
russischen Parlamentäre , die sich zum Oberbe¬
fehlshaber der feindlichen Truppen begeben
hatten , um über Waffenruhe zu verhandeln.

zu dieser Zeit Mutters Einkaufskorb eine so nn-
einnehmbare Festung war . Er hat heimlich ge¬
stöbert , gefunden , erkannt und war nun auch
um einen Kinderhimmel ärmer.

Einiges mag aus der Fülle von Nikolanscr-
innerungen noch hier sein Plätzlein suchen . Wir
waren unartig . „ Ja, " meinte ernst der Vater,
„ heuer wird der heilige Nikolaus nichts als
Ruten bringen . Unartige Kinder verdienens nicht
besser .

" Unter Hoffen und Bangen und bestem
Bemühen kam Nikolaustag . O weh ! nicht ein¬
mal die Teller waren zu sehen , der ganze Erker
war ein Dornenhausen , nur

'Sauerdorn , nur
Berberitzengestväuche ! Schon zog mein Bruder
ein regenschweres Geisicht und mir koUerten

gar schon die ersten Tränen über die Nase.
„ Räumen wir mal weg,

" meinte der Vater,

„vielleicht ist was drunter .
" Und es

/var viel drunter , sogar ein neuer Muss.
Was für ein liebevoller Tröster ist Sankt
Nikolaus ! Vor '

.einiger Zeit war meine

Lieblingskatze lautlos und spurlos verschwun¬
den . Und nun bringt er mir einen Muff , der
Vermißten so genau ähnlich , daß auch kein

Strichlein und kein Fleckchen fehlt.
Einmal brachte er mir ein Töpfchen voll

Zwetschkenkompott . Das süße Geschenk legte sich



'
mtt at

nach Dünaburg Zurück und lieferten folgenden
Bericht ab : Wir begaben uns 12 Uhr 20 von
Dwinsk zur Front des 19 . Armeekorps . 4 Uhr
20 Min . nachmittags kamen wir zur Front
des Moskauer Infanterie - Regimentes und
gingen in einem Laufgraben weiter , gemäß
den internationalen Bestimmungen mit einer
weißen Flagge und einem Trompeter . In
einer Entfernung von 300 Schritten von der
unter dem Namen „ Hannover " bekannten
Stellung trafen wir auf deutsche Offiziere.
Nachmittag 4 Uhr wurden wir mit verbunde¬
nen Augen zum Stab des deutschen Bataillons
geführt , das die „ Hannover "- Stellung besetzt
hält . 5 Uhr 30 überreichten wir unsere vom
Volkskommissariat des Krieg - und Marine¬
wesens sowie vom Oberstkommandierenden
der Truppen der russischen Republik ausge¬
stellte schriftliche Vollmacht , die von zwei da¬
zu befohlenen deutschen Generalstabsoffizieren
entgegen genommen wurde . Die Unterhand¬
lungen wurden in französischer Sprache ge¬
führt.

Unser Angebot auf Einleitung von Verhand¬
lungen über Waffenruhe an den Fronten der
kriegführenden Mächte und darauffolgenden
Friedensschluß wurde sofort dem Stab des
Oberstkommandierenden , Prinzen Leopold
von Bayern , und dem Generalissimus des
deutschen Heeres übermittelt.

Abends 8 Uhr wurden wir im Auto nach
Lassen gebracht , wo wir vom Divisionsgeneral
Hoffmeister offiziell empfangen wurden . Die¬
ser erklärte , daß unsere Vollmachten als zu¬
friedenstellend befunden worden feien und daß
eine Antwort innerhalb 24 Stunden erwartet
werden könne.

Inzwischen tras bereits ( am 27 . November)
vormittags 7 Uhr £ 9 Min . eine erste Antwort
vom deutschen Obc

'
mmando ein , die dem

Vorschlag auf Unte olungen über Waffen¬
stillstand nach den in der Vollmacht angegebe¬
nen Grundsätzen zustimmte . General Hoff¬
meister und die Parlamentäre erhielten Voll¬
macht , für die weitere Zusammenkunft der De¬
legierten der Kriegführenden einen in die
Einzelheiten gehenden Plan auszuarbeiten.

Nach einem Meinungsaustausch mit dem
deutschen Oberkommando überlieferte General
Hoffmeister uns in der Nacht auf unseren An¬
trag eine von ihm Unterzeichnete schriftliche
Antwort . Darin heißt es:

„ 1 . Deutschland ist geneigt , Verhandlungen
betreffend Waffenruhe unverzüglich einzulei-
ten , und der Höchstkommandierende aller deut¬
schen Truppen an der Ostfront ist bevollmäch¬
tigt , sie zu führen.

2 . Der deutsche Oberstkommandierende stellt
einen Sonderzug zur Verfügung der Delegier-

wie ein lindes Pflästerlein auf eine heimlich
blutende Herzcnswunde . Tags zuvor hatte ich
nänrlich bei Mutter in der Küche um ein Zwetsch-
lein gebeten , weil gerade für einen Gast vor¬
bereitet wurde . „ Nein, "

gab Mütterlein entschie¬
denen Bescheid , „ Kinder dürfen nicht so nasch¬
haft sein/

' Und nun doch ! Den ganzen Topf
voll darf ich jetzt naschen , nicht nur eins . O guter
heiliger Nikolaus!

Dem großen Kinderfreundc verdankten wir

auch die Weihnachtskrippe . Er hat sie eingelegt.
Sie war einfach , aber für mich ist sie . die
schönste und unersetzlich gebki ben . An jenem
Tage haben wir St . Nikolaus aus einem Ver-

geßlichkcitsfehler erwischt . Die Kartons , in denen
er die Figuren brachte , stapelte er unter Va¬
ters Schreibtisch auf , wo wir sie singend und

hüpfend als „ himmlische Schachteten
"

hervor-
holteu.

Mit dreizehn Jahren kam ich einmal als

Pensionärin in den Ferftn in ein Bauernhaus.
Mein Kindsmädchcn betete in der Stube bei der
dort aufgebahrten Leiche ; ich betrachtete indeß
die bunten Heiligenbilder , die braune Holztäfe¬
lung und besonders eingehend den geschnitztem
und bemalten Uhrenkasten . Der war mit schier
unzähligen weißen Kreidestrichen geziert . . Auf
meine Frage erklärt mir die Bäuerin : „ Die
Kinder berei - n sich aus den hl . Nikolaus vor.
So oft sie ein Vaterunser ihm zu Ehren beten,
dürfen sie einen Strich ) machen . Wenn er dann
kommt , zählt er zusammen .

"
Gerührt und be¬

schämt hat mich diese Liese Kinderfrömmsgkeit,
die so schön die Ver5

'
. / ng der sinnlichen Welt

mit K«er übersinnlichen herstellt.

ten , die an den Verhandlungen teilnehmen
sollen.

3 . Zwischen den Delegierten und der höchsten
Gewalt , die durch den Rat der Volkskommis¬
säre vertreten wird , wird eine direkte telegra¬

fische Verbindung hergestellt .
"

Ferner wurde uns mitgeteilt , daß das deut¬

sche Oberkommando den Befehl erteilt hat,
überall da , wo der Feind nicht angreife , alle

Operationen einzustellen , während die Ver¬

brüderungsszenen aufhören müßten , bis die

Verhandlungen abgeschlossen seien.
Am 27 . morgens 8 Uhr wurden wir mit ver¬

bundenen Augen zu dem Frontabschnitt Zu¬
rückgeführt , von dem aus wir empfangen wor¬
den waren.

An der Westfront

haben die Deutschen wieder einen größeren
Erfolg zu verzeichnen , während die Englän¬
der um die Früchte des Durchbruches bei Cam-
brai gekommen find . Am 30 . November ha¬
ben nämlich die Deutschen in einem glückli¬
chen Gegegenstoße den Engländern einen be¬
deutenden Teil des Geländes wieder abgenom¬
men , das sie zehn Tage vorher bei dem großen
Vorstoße besetzten.

An der italienischen Front

herrschte durch einige Zeit scheinbare Ruhe , die

hauptsächlich nur durch vergebliche Gegenstöße
des Gegners unterbrochen war . Nun haben
dort die Mittelmächte die Offensive wieder mit

frischem Schwünge ausgenommen und schon
der Bericht über den ersten neuen Vorstoß aus
dem Gebiete der Sieben Gemeinden kann über

glänzende Erfolge berichten , die den ersten Er¬

folgen der Offensive nicht nachstehen . Ueber
40 Geschütze und 9000 Gefangene brachte
schon der erste Anlauf . Das Schicksal des

Verräterstaates Italien scheint sich nun end¬

gültig zu erfüllen.
Nach Züricher Berichten wurde Giolitti von

seinen Freunden aufgefordert , eine Vereini¬

gung mit den früheren Verbündeten Italiens
zu suchen . Giolitti hat erwidert : „ Sonnino
verriet die einstigen Verbündeten , wenn ich
jetzt auch noch die neuen Verbündeten ver¬
rate . so würden wir mit Recht den Namen

„ notorische Verräter " verdienen.

Amtliche Kundmachungen.
Die Enthebungen mit Endtermin . Vom Mi¬

nisterium für Landesverteidigung wird verlaut¬
bart : Wie bereits vor einigen Tagen amtlich
mitgeteilt wurde , wurden die Amtsvorstände der

politischen Bezirksbehörden ermächtigt , Lei Ent¬

hebungen mit „ Endtermin " in ganz vereinzel-

Ein paar Jährchen später hat St . Nikolaus
mir seine Abzeichen geliehen . Drei klugen , un¬

schuldigen Kindern galt es . Die Eindrücke jenes
Abends gehören zu meinen schönsten , reinsten
und nachhaltigsten . Ki ideraugen , die liefen , festen
G . aubens ins Himmlische zu schauen vermei¬
nen , sind wunderschön . Der unvermeidliche
Krampus blieb diesmal vor der Tür . Es wi¬

derstrebte »mir , die Weihe urrd Freude des Augen¬
blicks durch Häßliches , Entsetzendes stören zu
lassen . Hatte man uns ja auch im Elternhause
dessen Anblick allzeit fern gehalten.

Ich bin der Ueberzeugung , daß die Krampus¬
furcht ein durchaus wertloses Erft hungsmirtel
ist . Roh veranlagte Kinder werden durch der¬

artiges roher , sinnigen , gemütvollen Kindern

ist dies Schreckbild mie ein schriller Mißklang
in die Glücksharmonie des Nikolausabends.

Leider hat der Ni olausabend , ehemals ein

Tag idealster Familienfreude , in den letzten Jah¬
ren sehr an moralischem Werte eingcbüßt.
Christliche , ehrenhafte Eltern werden ihre Kin¬
der an diesem Tage ganz besonders hüten und
sich vor jenen zweifelhaften Personen verwah¬
ren , die eine so altehrwürdige Feier zu niedri¬

gem Gasscnunsug und öden Mißbräuchen herab¬
zerren.

Komm bald , lieber , heiliger Nikolaus ! Tau¬
send Kinderherzch n klopsen dir sehnsüchtig ent¬

gegen und auch wir Alten möchten uns mi-
s reuen an all der schönen , heimeligen Freude,
die du vom ewigen Fr ' udenland niederbringst
in unser blutgebadetes , hafiumnachtetes , qual-
bnvet ) bebtes Tranenkal.

ten , besonders berücksichtigungswerten Fällen,
wenn durch die Einrückung des Betreffenden

öffentliche oder wirtschaftliche Interessen bedeu¬

tend gefährdet werden , ausnahnrsweise Abwarte¬

bewilligungen direkt oder telegraphisch beim Mi¬

nisterium für Landesverteidigung zu beantra¬

gen , soweit aber der „ Endtermin 30 . November

1917 " in Betracht kommt und eine rechtzeitige

Verfügung des Ministeriums für Landesverteidi¬

gung nicht mehr möglich wäre , einen vorläufigen

Einrückungsaufschub bis zum ministeriellen Ent¬

scheidung zu gewähren . In näherer Erläuterung

dieser Verfügung wurden die Vorstände der poli¬

tischen Bezirksbehörden nunmehr noch ausdrück¬

lich angewiesen , bei der Beantragung solcher Ab-

wartebewilliaungen , beziehungsweise Gewährung
von solchen Einrückungsaufschüben nicht e n g-

herzig zu sein, sondern nach den Grund¬

sätzen eines , vernünftigen Ermessens für die ab¬

soluten Notwendigkeiten der Volkswirtschaft und

namentlich der landwirtschaftlichen Bedürfnisse

vorzugehen.
Postverkehr der Kriegsgefangenen und Inter¬

nierten während der Weihnachtszeit . In der

Zeit vom 1 . bis 22 . Dezember 1917 dürfen Lie¬

besgabensendungen und Postpakete für Kriegs¬

gefangene und Internierte von den Postämtern

zur Beförderung nicht angenommen werden.

Erhöhung des psändungsftcicn Einkommens.

Aus Grund des Ermächtigungsgesetzes hat die

Regierung eine Verordnung erlassen , die folgen¬
des bestimmt : Die pfändungsfreien Dienst - und

Lvhnbezüge , Ruhegenüsse und die ihnen gleichge¬

stellten Einkommen , die bisher 2000 Kronen

jährlich betrugen , werden auf 3000 Kronen er¬

höht . Wo bisher eine Pfändung bei einem Ein¬

kommen von 1200 Kronen jährlich zulässig war,

ist sie von nun an erst bei 1800 Kronen zu¬

lässig . Die vor dem 1 . Dezember bewilligten
Drittverbote sind , wenn der Schuldner dpn An¬

trag stellt , insoweit auszuheben , daß sie nur

gemäß den bestimmten Beträgen gültig sind . Hin¬

gegen
'

bleiben die auf Grund der alten Beträge

verhängten Maßregeln bestehen , wenn schon vor

dem 1 . Dezember Exekution geführt ist oder bis

1 . Dezember durch Zession ( Uebertragung ) ein

Recht erworben worden ist.
Weihnachtsbescherung der Kriegerwaisen . Zur

Weihnachtsbescherung der Kriegerwaisen sieht
man heuer Plakate angeschlagen , die nicht groß
und besonders in die Augen springend sind , aber

doch in sinnreicher Weise das Publikum zur Be¬

tätigung der Mildtätigkeit auffordern . Neben

einem passenden Bilde und dem kurzen Texte
eines Aufrufes ist eine Auslese aus Tankbriefen

angebracht , die dem Jugendfürsorgeverein anläß -.

lich der früheren Weihnachtsbescherungen zuge.
kommen sind . In dielen Briesleins drückt sich

so aufrichtige Dankbarkeit für die Linderung des

Elends einer bedürftigen Kriegerwaisrnfamilü
aus , daß der Leser ein Herz von Stein haben
müßte , wenn sein Auge dabei nicht befeuchtet
würde . Besser als mit diesen Brieflein konnte
der gute Zweck wohl nicht angedrutet werden,

weshalb sich hoffentlich recht viel Menschenfreunde
finden werden , die zur Ausbringung der großen
Mittel für diese Aktion beitragen und so unse'
ren armen Kriegerwaiien auch eine Weihnachts-
freude verschaffen wollen . Es wird nochmals
darauf aufmerksam gemacht , daß die bedürftigen
Kriegerwaisenfamilien , die bei dieser Bescherung
bedacht werden wollen , sich in den Städten und
Märkten beim Gemeindeamte und in den ande¬
ren Orten beim Seelsorgeamte bis 10 . Dezember
anzumelden haben . Da die Eisenbahnen durch
militärische und Lebensmitteltransporte sehr
stark in Anspruch genommen sind , ist es schwer,
eine schnelle Beförderung anderer Güter durchzu¬
setzen . Für obige Weihnachisbescherung ist ein

enormer Vorrat an Waren notwendig , deren

Beförderung unter solchen Verhältnissen auch un¬

liebsame Verzögerung erfahren kann , so daß es

schwer sein wird , mehrere Tausende von Paketen
mit den Weihnachtsgaben der Kriegerwai ' en noch
vor Weihnachten abzufertigem — Ter Jugend¬
fürsorgeverein hat Drucksorten an die Seel-

sorgsämter , Magistrate und Gemeindevor¬

stehungen sowie an die Schulleitungen der Krön»
länger Tirol und Vorarlberg versendet . Da bei
einer so großen Versendung die eine oder andere

Behörde übersehen worden sein könnte , oder eine

Sendung in Verlust geraten sein könnte , mögen
sich jene Seelsorgsämter , Magistrate , Gemeinde'

vorstchungen und Schulleitungen , die keine
Trucksorten erhielten , ehestens um solche an den

Jugeiuftürsorgeverein wenden.



Reisen nach Deutschland . Von zuständiger
Stelle erfahren wir : Die nach Deutschland Reisen¬
den Norden zur Vermeidung von Zeitverlust auf¬
merksam gemacht auf folgende Bestimmungen,
denen immer noch nicht genügende Beachtung ge¬
schenkt worden ist . 1 . Die Mitnahme von Druck¬
schriften , Plänen , Skizzen und schriftlichen Auf¬
zeichnungen irgend welcher Art über die Grenze
ist strengstens untersagt und kann zu Bestrafung
führen . 2 , Sowohl die deutschen wie die österrei¬
chischen Zollbeamten haben neuerdings verschärfte
Anweisungen für die Untersuchung des Reisege¬
päckes erhalten , und es rverden die Reisenden vor
der Mitnahme zollpflichtiger Gegenstände aus¬
drücklich gewarnt . 3 . Sichtvermerke müssen läng¬
stens 8 Tage und spätestens 3 Tage vor Antritt
.k' r Reise unter Vorlage sämtlicher erforderlichen
Dokurnente bei dem kaiserlichen Konsulate in

Innsbruck beantragt werden . 4 . Zur Beantra-
Zung der Ausstellung von Sichtvermerken haben
die Reisenden sich der bei dem Konsulate erhält¬
lichen Antragsformulare zu bedienen . 6 . Für oie
Einreise nach Deutschland sind 2 Lichtbilder , für
die Hin - und Rückreise sind 3 Lichtbilder , für die
Durchreise sind 4 Lichtbilder neuesten Datums
erforderlich . Dieselben müssen klar die Person
zeigen , die sie darstellcn sollen , und dürfen nicht
aufgezogen sein . Tie Unterschriften auf den Bil¬
dern müssen auf hellen Stellen angebracht wer¬
den , so daß sie deutlich sichtbar sind . Diesen Vor"
schristcn nicht entsprechende Bilder werden ohne
weiteres zurückgewicscn . Durch genaue Beobach¬
tung obiger Vorschriften werden die Reisenden
sich vor Weiterungen schützen und den mit der
Ausführung der gesetzlichen Vorschriften betrau¬
ten und wahrend der Kriegszeit mit Dienstgc-
schäften überbürdeten Beamten die Erledigung
ihrer Obliegenheiten wesentlich erleichtern.

Kaifcrfprndr . Der Kaiser hat dem Jugendfür¬
sorgevereine für die heurige Weihnachtsbesche¬
rung bedürftiger Kriegswaistn in Sicu und Vor¬

arlberg mit Schuhwerk usw . eine Spende von
20 .00 - Kronen zutommen laßen . Dieser vor¬

bildliche Art der Wohltätigkeit wi . d niujt
verfeywn , überall die Besitzenden auzuipornen,
daß sie nach Maßgabe ihrer Mittel auch zu dem
wohltätigen Zweue bU . . agen , und dadurch Zen
tapferen Kriegern , die im Kampfe für das Vater¬
land ihr Lelun ließen , eine Dantesschuw entrech¬
ten , indem jic sür ihre verwaisten Kinder sorgen
hesim , und ihnen das Wcihnachtsfeft verschönern.

Aus Larrdeck wird dem „ T . V .
"

berichtet : Das

hat hier fleißige Leser in allen Kreisen und möchte
auch die Landecker Neuigkeiten kurz berichten . Das
Gerede vom Bau der Vinschgaubahn ist wieder ver-

stummt , har aber wenig Enttäuschung bereitet , da die
Oberländer nicht mehr an die Bahn glauben , bevor

sie durchs Jnntal pfeift . Indessen haben Bahninge-
nieure hier Wohnungen fest gemietet um im Früh-

Nng beim Baubeginn fest versorgt zu sein . — Ein
Stück „ Binschgaudahn

" wurde letzthin gebaut : die

Karbidfabrik ist nun durch Geleise mit dem Bahnhofe
Landeck verbunden . Was viele Friedensjahre nicht

zuwege brachten , hat die Kriegsindustrie erreicht . —

Die Volksschule Landeck ist seit acht Tagen wegen
Mangels an Heizstoffen sür dre Zentralheizung gänz¬
lich geschloffen . Für Private wurden nun Kohlen in

Landeck durch die Behörden verteilt , unsere Kriegs --

fabriken haben solche zur Genüge , nur die Volks¬

schule braucht keine . Hat die Schule für 160 Buben

nur mehr einen Lehrer , so kann sie sa auch stillstehen.
Der hohe Landesschulrat hat so für die Enthebung der

untauglichen Lehrer gesorgt , daß die Gesuche erst an¬

fangs November nach Wien abgingen und heute natür¬

lich noch nicht erledigt sein können . Für die Kohlen
hat er ebenfalls sich bemüht , wenigstens durch einen

papierenen Erlaß . — Nun hat und die Erntebaukom-

ssanie verlassen , welche sür die Gemeinde Landeck

Holz schlägerte und nebenbei an dringenden öffent¬
lichen Arbeiten , an Straßen und Wegen sich nützlich

betätigte . Auch die so notwendigen Arbeiten auf dem

Friedyofe verdanken wir dieser Gelegenheit.
Arbeiterverein in Landeck . Am Sonntag , den

1 ( : ds . , findet im Vereinshause die Monats ^ . r-

semmlung des katholischen Arbeitervereines steckt.
Bei derselben wird Herr Jäger in g " whnt .' r

Werse die Kriegsrundschau halten , während H.
Tr . Sairer , t ?. Richter in Landeck , ein juridi¬
sches Thema zur Behandlung bringt . Hernach Ge¬

sang und Unterbalümg . Gaste bestens willkom¬
men !

70 . Geburtstag . Herr Seraphin Püm-
pel , Baumeister in Feldkirch, feierte am 28.

November in seltener Rüstigkeit seinen 70 . Ge¬
burtstag . Die Angestellten der Bausirma Sera¬
phin Pümpel u . Söhne in Feldkirch , Landeck,
Hall und Bozen überreichten dem Jubilar , der
fast 50 Jahre selbständig tätig ist , eine Glück-
wunschtasel mit den Bildern ferner langjährigen
Mitarbeiter.

Für das Tiroler Ehrenbuch wurden im Ok¬
tober und November Sammlungen der Sterbe-
andenkenbilder fortgesetzt und die Gedentblätter
mit den Lebensbeschreibungen und Kriegserleb¬
nissen der verstorbenen tirolischen Krieger aus-
gefüllt durch Pfarv -, Gemeindeämter und Schul¬
leitungen in : Abtei , Äsers , Agums - Prad , Al-
beins , Arzl bei Imst , Aßling , Außerpfitsch,
Brandenberg , Brez , Cogolo , Cloz , Diftelberg,
Durnholz , Elmen , Fließ , Flaurling , Grän , Ge¬
orgen bei Bruneck , Girlan , Hochfilzen , Imst,
Juzing , Kaltern , Karrösten , Karsitsch , Kauns,
Kelchsau , Kiens , Kirchdorf , Kolsaß , Landeck,
Matsch , Matrei , Meran (durch das Kriegsfür-
sorze - und Pfarramt ) , Mittenwald , Moos , Mon¬
tan , Münster , Niederthei , Nußdorf , Oberau-
Wildschönau , Oberrasen , Octz , Panig , St . Peter
bei Waidbrugg , Pstach , Plaus , Pretrau , Rabwnd,
Ranggen , Reith bei Brixlegg , Schattwald , Schli-
nig , See im Patznaun , Silz , Spinges , Stilfs,
Stuls , Stum , Stumerberg , Tests , Theis,
Tschengels , Uderns , Villanders , Vorderhornbach
und Zöblen . Die Direktion des Landes - Archives
drückt allen Einsendern namens des Land -es-
ausschusses den wärmsten Dank aus.

Kauns , Oberinntal . (Im heurigen Jahre)
sind aus der Pfarre Kauns vier junge Krieger ge¬
fallen . Als erster siel am 10 . Mai in Südtirol der

20jährige Kaiserjäger Alois Neururer von Kauns.
Er wurde nachts , auf dem Posten stehend , durch eine
Min ? schwer verwundet und starb bald darauf . Das
zweite Opfer war der ebenfalls 20jährige Landes¬
schütze Alois Hann von Kaunserberg , der am 15 . Juli
in einem Feldspital in Südtirol einer schweren Er-

krankung erlag . Als dritter starb in einem Spital
in Eger (Böhmen ) plötzlich der erst 19jährige Alois

Parti von Berge . Als viertes Opfer fiel durch einen
Granawolltreffer in den Unterstand der 30jährige
Kaiserjäger Alois Förg von Faggen an : 28 . Oktober
in Val Laghetto , Provinz Vicenza , Italien . Auffal-
lend ist , daß alle vier Kriegsopfer den Vornamen
Alois trugen.

Nassereith , Oberinntal , 3 . Dez . (Der Winter
und a n de r e § . ) Heute schaut es her , als ob der

Herr Wiurer seinen Einzug halten wolle ; es schneit
den ganzen Tag ununterbrochen . Wäre freilich er-

i wünschter gewesen , wenn wenigstens die Hälfte des
! Dezember schneefrei geblieben wäre . — Sehr unlieb-
I same Ueberraschungen trafen die vergangenen zwei
; Wochen mehrere Bauern durch das Verschwinden

ihrer Habe . So wurden einem Bauern über Nacht
vom Türkcngehange 80 bis 100 Stück Türken-
Bunde heruntergenommen . Auch aus Dormitz lang¬
ten Klagen ein über verschwundenen Türken ; Schafe
verschwinden von den Weideplätzen spurlos bei son¬
nenhellem Tag . Es ist gar kein Getue mehr . Kürz-

j lich fand ein Bauer den abgeschlagenen Kopf eines
> Widders an einem Baume aufgehängt und die Ein-
? geweide daneben liegend . So wird der Bauer nicht

mehr lange bestehen , noch weniger abliefern können;
da soll doch endlich Hilfe geschaffen werden . Ginge

j man da nicht auch gescheidter den Diebstählen auf die
; Spur und nicht immer nur den wenigen Bauern,
j welche hier sind , ob sie etwa einen Liter Milch um
! 2 Heller über den Höchstpreis verkaufen . — Papier-
I zwirn war kürzlich hier zu bekommen . Ein Meter

kam auf 1 ' / , Heller , 100 Meter 1 K 50 h.

Eichung der Kuheuter . Aus Pettnau wird
berichtet : Die Kriegszeit bringt allerlei Neuhei¬
ten . Das Neueste auf dem Gebiete der Milchwirt-

j schaft dürfte die Eichung der Kuheuter sein . Kam
da letzter Tage ein Herr des Weges, , der jeden
Stall und in jedem Stall jede Kuh besichtigte und
sofort erklärte : diese Kuh gibt soviel , jene soviel
Milch , welche vom 1 . Dezember an abzuliefern
ist . Widerspruch wird nicht zur Kenntnis genom'
men . Ein Zuchtkalb darf bloß vier Wochen lang
Milch erhalten , dann muß der Magen fürs Heu
geeicht sein . Wenn dies wirklich so durchgeführt
werden müßte , dann hörte jede Viehzucht , aber

! auch alle Milch - , Butter - und Käfewirtschaft auf.
! Tsdesfall im Kapuzinerkloster Imst . Am 4 . De-
! zember , abends 6 Uhr , verschied plötzlich an Schlag-

fluß der ehrw . Frater Adjutus U n t e r l e ch n e r.
Er hatte am Montag abends noch gebeichtet und am
Dienstag früh die heilige Kommunion empfangen.
Ein schnell herbeigerusener Pater erteilte ihm die Ab¬
solution und die heilige Oelung . Das Begräbnis auf
dem Klosterfriedhofe findet am Donnerstag um halb
3 Uhr nachmittags statt.

Vom Gastgewerbe . Aus Imst kommt die
Nachricht , daß der ehemalige Besitzer des Hotels
„ Schgrasfer

" in Bozen , Josef Kleiber, resp.

"
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dessen Frau Emilie Kleiber , dort das Max Grig-
nanische Haus zum Preise von 85 .000 Kronen
käuflich erworben haben.

Einstand . Am 1 . Dezember hielt der neue Pfar¬
rer von U m h a u s e n , I . G . T h ö n i , dort sei¬
nen Einstand.

Plötzlicher Todesfall . Aus M ü tz , 4 . ds . , schreibt
man : Heute kam eine gut gekleidete Frau ans
Innsbruck , namens Reinisch , mit ihrem Ziel;
sohn von Mieming herab nach Mötz , um mit der
Bahn ( 5 Uhrzug ) nach Innsbruck zu fahren.
Beim Hause des Schneidermeisters Grießer brach
die Frau mit dem Rufe „Toni " plötzlich zufam-
men . Sie wurde ins Haus gebracht , wo sie nach
weitigeu Minuten verschied . Heute Würde bic
Leiche ärztlich untersucht und morgen wird sie
nach Innsbruck überführt . Die Mötzer beteten

gestern an der Leiche wie wenn eine Möherin und
nicht eine Fremde gestorben wäre . Besonderes Lob
verdient die Familie Grießer für ihr entgegen¬
kommendes Verhaltell bei diesem traurigen An¬

läße.
Die Konferenzbezirke Flaurling und Tematcu

halten am 11 . ds . um 2 Uhr in der Bahnhof"
restauration in Zir! eine gemeinsame Konfe¬
renz , wobei Pater Wache , S . I . , der Leiter des
Pradler Jugendheimes , über Erfahrungen m

der Burschenerziehung sprechen wird.
Unzulängliche Belieferung der Gemeinden an

der Mittenwaldbahn mit Lebensmutln . Mau
schreibt uns : : Von der Bevölkerung hier am
Hochland hört man oft die Meinung ( vielleicht
auch anderswo ? ), daß

'
zur Herbstzeit , wo die Ge¬

treidespeicher bei den Sammelstellen gefüllt sein
— sollen , die Vermahlung der Getreidesorten und
die Anlieferung von Mehl unschwer und ohne län¬

gere Unterbrechung erfolgen könnte . Dem ist
schcints nicht so , denn sonst wäre es etwa wohl
kaum möglich , daß die Gemeinden an der Mir-
tenwaldbahn wochenlang kein Mehl zugesührt be¬
kommen und infolgedessen auch wenig oder gar
kein Brot erhalten . Nach den Zeitungsberichten
ertönt in Stadt und Land , allüberall die gleiche
Klage : kein Brot ! Die Brotnot besteht also
nicht bloß im Osten der Monarchie , in Galisien,
sondern auch bei uns in Tirol . Sind unsere Mehl¬
vorräte etwa gar schon ausgezehrt ? Wie mag es
dann erst im kommenden Frühjahr mit der
Mehlversorgung aussehen , wenn jetzt schon emp¬
findliche Not herrscht und die Belieferung ver¬
jagt ? — Das Mehl wird schon vorhanden oder
irgendwohin verfrachtet sein , nur nicht aus ber
Karwendelbahn . Hier an : Hochland findet die be¬

queme Ausrede , der Waggonmangel sei an 7.er
unzulänglichen Zufuhr schuld , wenig Glaube : ! ,
da auf der Strecke Innsbruck — Scharnitz täglich
regelmäßig 5 Züge verkehren , die leicht die
paar Säcke Mehl , welche die Hochlandsgem üm
den benötigen , mitführen könnten . Und wie
viele Waggons rollen leer oder halbleer bin und
her ? Seit 3 Wochen ist Seefeld fast ohne Mehl.
Unser Bäcker kann nur einmal in der Woche
Brot backen . Die Brotmengc reicht nur für
die Hälfte der Bewohner . Viele Personen , ja
ganze Familien , haben die Brot - und Mehltarten
der letztvergangenen Woche :: nicht cinlösen kön¬
nen . Die Karten sind nun verfallen . Tie Par¬
teien mögen wohl Nachlieferung fordern . Wer
sorgt dafür , daß wir die Mehlprodukte erhal¬
ten , aus die wir laut Mehlbuch Anspruch ha¬
ben ? Niemand ! Unter den Ausfall von Brot und
Mehl mehrere Wochen hindurch lcidet die ge¬
samte Bevölkerung des Hochlandes , nenneuL - ch
die Besitzlosen . Die Bauern können sich vorläu¬
fig noch mit Kartoffeln behelfen , aber jene,
die nicht Selbstversorger sind , und wiche gibt
es eine größere Anzahl in Seeseld , können bald
nur meyr von der „ Höhenluft " allein leben.
Die fördert aber bekanntlich den Appetit neun
mehr . Für November haben wir auch noch
keinen Zucker bekommen .

"
Weil dieses Monat

nun bald verflossen ist , wird man hoffentlich
wohl nicht sagen , wir brauchen keinen Noveruber-
zncker mehr . Andere Gemeinden bekommen Käse
zugewicsen , Seeseld nicht . Den Käse soll die
Gemeindevorstehung anfordern , damit n >ir end¬
lich und wenigstens einen Teil der Lebensmittel
erhalten , die wir beanspruchen dürfen und zun:
Leben nötig haben . Den maßgebenden Sie neu
möchten wir nun als wirksames Werbemittel
für die 7 . Kriegsanleihe die baldige , geordnete
Zufuhr der Lebensmittel in die Gemeinden dB
Hochlandes dringend empfehlen.

Ansehnliche Leistungen der Bevölkerung des
Hochlandes bei den Kriegsanleihen . Seeseld,
5 . Dez . : Obgleich in den kleinen Ortschaften
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des Hochlandes Seefeld , Leutasch , Reith
und Mösern zwecks Förderung der Kriegs¬
anleihen weder Vorträge noch Versammlungen
stottfauden und die Werbearbeit nicht mit den
Mitteln und Kraftaufwand betrieben wird , wie
in andererr Orten , so haben die Bewohner auch
ohnedem , soweit es in ihrer Kraft liegt , ihre
Pflicht erfüllt und dem Vaterland die Mittel ge¬
geben , die es zu seinem Schutzs und Verteidigung
bedarf . Für die wirtschaftlich armen Bergge-
smeinden ist es immerhin eine anerkennens¬
werte Leistung , wenn sie beispielsweise Ixi der
6 . Kriegsanleihe weit über 300 .000 Kronen
zur Zeichnung brachten . In dieser Zeichensumme
sind die Betrüge , die von den Raisfeisenkassen,
Fonds u . dgl . gezeichnet wurden nicht mitgerech¬
net . Wie nun die ausgestellten Werbemänner
melden , sind auch diesmal von einzelnen Parteien
wieder ansehnliche Beträge gezeichnet worden.
Nachdem dem Welschen das verdiente Fersengeld
verabfolgt wurde und mit Rußland die Waffen¬
stillstandsverhandlungen verheißungsvoll begon¬
nen haben und wohl auch auf Rumänien über¬
greifen werden , werden sich nun auch hier die
Zaghaften und Säumigen zur Kriegsanleihe¬
zeichnung entschließen . Hochländer ! Bauern!
Holzhändler ! Die Werbemänner kommen zu Euch
ins Haus . Laßt sie nicht vergeblich werben ! Laßt
Euch die großen Vorteile , bte die Kriegsanleihe
bietet , nicht entgehen!

Aus Land eck wird uns berichtet : Die Kriegsan«
leihezeichnungen auf die 7 . österreichische Kriegsanleihe
nehmen , gleich wie bei der 5 . und 6 . Kriegsanleihe,
einen äußerst günstigen , alle Erwartungen erfüllenden
Verlauf . — Wiederum wird die hiesige Filiale der Bri-

xener Bank von den Zeichnern der ganzen Umgebung
und der anschließenden Täler gern bevorzugt und es ist
sehr erfreulich , daß die von genannter Bank vor Jah¬
resfrist eingefllhrten Rentensparbücher allgemein wegen
ihrer Handlichkeit und Zweckdienlichkeit begehrt wer¬
den . Auch die von genannter Bank empfohlene Kriegs¬
anleiheversicherung des „Anker " erfreut sich einer all¬

gemeinen Beliebtheit , was sowohl durch ihre niedrigen
Prämien , als auch durch gute Verzinsung und große
Sicherheit , welche diese Versicherung bietet , ihre Be¬
gründung findet . Wie bei den früheren Anleihen un¬
terließ es die Bank nicht , die weitab wohnende Bevöl¬
kerung durch Entsendung von Beamten zur Zeichnung
gleichfalls heranzuziehen und ihnen über diese und jene
Unklarheit hinwegzuhelfen . — Direktor Fomann begab
sich, keine Mühe und Entbehrung scheuend , wie auch
bei früheren Anleihen , in die entlegensten Eebirgsdör-
fer und entfaltete dort überall eine rege Werbetätigkeit.
— Bei der Bank sind bis jetzt über 2,600 .000 Kronen an
Kriegsanleihe , ungerechnet die abgeschlossenen Versiche¬
rungen , gezeichnet worden und möge dieses Beispiel
von der patriotischen Opferwilligkeit des politischen Be¬
zirkes Landeck allen anderen als Beispiel dienen und
recht tatkräftige Nachahmung finden . Die Frist zur
Zeichnungsanmeldung ist bis 15 . Dezember verlängert
worden und es wolle daher jeder , falls er in den Ret¬
hen der Zeichner noch fehlt , dies nachholen.

Die kostbaren Säcke . Einem Bauern aus
A x a m s find von seinem Wagen in der Her¬
zog Friedrich -Straße acht neue Getreidesäcke
gestohlen worden , die einen Wert von 30 Kro¬
nen haben . Der Täter ist unbekannt.

MMär -Vetermienverein Reutte . Am ver¬
flossenen Sonntag feierte der Erzherzog Fer¬
dinand Karl -Militärveteranen - und Reservi¬
stenverein seine 20 . Jahresfestfeier , verbunden
mit Festgottesdienst in der Pfarrkirche zu
Breitenwang und nachheriger Generalver¬
sammlung im Gasthof zum Hirschen , an der
außer dem Herrn Bezirkshauptmann auch die
Gemeindevertretung teilnahm . Der Vetera¬
nenausschuß wurde infolge bedeutenden Aus¬
falles durch Einrückungen durch die Herren
Willibald Wolf von Ehenbichl und Franz
Scheucher , k . k . Steueramtsdiener in Reutte,
ergänzt . Ein begeistert aufgenommenes Hoch
auf unseren Kaiser beendete die schön verlau¬
fene Jahresfestseier.

Todesfall . Am 30 . November ist in Reutte
Wittfrau Benedikta Schwenk nach kurzer
Krankheit im 60 . Lebensjahre gestorben.

Kriegsanleihezeichnungen find ebenso wich¬
tig wie das tägliche Brot . Ohne Brot kein
Leben — ohne Geld keinen siegreichen Frie¬
den ! Zeichne daher jedermann und nütze sich
noch diese kurze Zeit zu seinem eigenen Vor¬
teile aus und erweise dadurch gleichsam eine
hochherzige patriotische Tat gegenüber dem
Vaterlande . — Von seiten der k . k . Bezirks-
hauptmannfchaft werden die Zeichnungen in
letzter Stunde mit Hochdruck betrieben und
besonders die Werbeausschüsse , Raiffeisen-
Kassen und Gemeinden an ihre Pflicht erin¬
nert . Durch die öprozentigen Kommunalan¬
leihen ist es den Gemeinden eine Leichtigkeit,
hohe Summen auf Schatzscheine zu zeichnen,
da selbe nicht nur kein Bargeld benötigen , son¬
dern nach Ablauf der 10 Jahre noch einen
namhaften Reingewinn erzielen . Die ein¬
zelnen Zeichnungen der Bezirksgemeinden
laufen nun langsam ein — wenngleich noch
Nachzeichnungen erfolgen . Die Marktge-
meinde Reutte weist an Privatzeichnunaen
rund über 100 .000 Kronen ohne Raiffeisen-
kasse , Gemeinde und heimlichen Zeichnern aus.

Höchstpreis für Milch und Butter . In teil¬
weiser Abänderung der im Amtsblatte vom 1.
September 1917 erschienenen Kundmachung
betreffend die derzeit im Bezirke geltenden
Maximaltarise findet die k . k . Bezirkshaupt-
mannschaft über Ermächtigung der k . k . Statt-
halterei den Höchstpreis für Milch wie folgt
festzusetzen : Vollmilch per Liter 36 Heller,
Magermilch per Liter 15 Heller . Der Preis
für das Kilogramm Butter darf nach der noch
heute zu Recht bestehenden Vorschrift der
Statthalterei -Verordnung vom 1 . Dezember
1916 den Betrag von 6 Kronen in der Holsta-
tion nicht übersteigen.

Verbot der Fettkäseerzeugung . Auf Grund
der Ministerialverordnung vom 11 . September
1916 hat die k . k . Statthalterei verordnet wie
folgt : In Tirol ist die Erzeugung von Fett¬
käse bis zum 31 . Mai 1918 verboten . Aus¬
nahmsweise Bewilligungen werden von der
Statthalterei erteilt . Uebertretungen dieses
Verbotes werden von den politischen Behör¬
den geahndet.

Schursbewillißung . Von dem k . k . Revier¬
bergamte zu Hall in Tirol wurde dem Herrn
Franz Huber , Grundbesitzer in Oberpersuß,
die Bewilligung erteilt , im politischen Bezirke
Reutte mit Ausschluß der behördlich festge¬
setzten Schutzgebiete nach den Bestimmungen
des allgemeinen Berggesetzes vom 23 . Mai
1854 auf die Dauer eines Jahres , d . i . bis 25.

- Oktober 1918 , schürfen zu dürfen.
Kaisers , Lechtal . (Allerhand . ) Vor kurzer Zeit

hat die zweite Glocke von uns Abschied genommen ; es
war die gute Wetterglocke . — Der Winter ist bei uns
auch schon eingekehrt . Wir sind jetzt bei der Heu¬
lieferung aus den Bergen . Aber die guten Arbeits-
kräfte stehen an der Front ; Gott sei Dank , noch alle ge¬
sund . Dahex müssen halt die alten Männer und die
jungen Mädeln in Heuzug gehen . Aber bei der trau-
rigen Zeit gibt es manches zum Lachen bei den Mä¬
deln , weil sie mit einem Gewand ausgerüstet sind wie
die Jäger an der Front ; aber statt Gewehr den
Schnitzer im Sack . Ob es gerade notwendig ist , dar¬
über wollen wir nicht urteilen . — Am 24 . November
wurde die Jagd versteigert . Ein wohlhabender Bauer
rst Pächter , um 960 K jährlich . — Wir erwarten hart
den Frieden , daß unsere Krieger bald nach Hause
kommen könnten ; wie man im „ Bötl "

liest , kann man
aus ein gutes Ende warten.

Verluste.
Den Heldentod erlitt am 18 . September auf

dem südlichen Kriegsschauplätze Hugo Scheetle
aus Zöblen. Er war die Stütze seiner 78jäh¬

rigen Eltern , die ihr großes Leid in christlicher
Ergebenheit tragen.

Aus Götzens meldet man : Laut amtlicher
Meldung ist Josef A p p e r l e am 12 . Noo.
bei einem Sturmangriffe gefallen . Geboren
1894 , war er Besitzer des Aperhofes am Völle-
berg , rückte nach Kriegsbeginn als Rekrut ein,
tat sich in Zahlreichen Gefechten und Schlach¬
ten durch seltene Tapferkeit hervor , der auch
die Anerkennung der Vorgesetzten nicht ver¬
sagt blieb . Er wurde mit der Silbernen , der
Bronzenen , dem Karl -Truppenkreuz ausge¬
zeichnet und zwei Tage vor seinem Helden¬
tode zum Oberjäger befördert.

Gerichtssaal.
Die Staatsbahn bestohlen . Der in St . Johann ge¬

borene . nach Nasfereith zuständige Oberbauarbeiter Jo¬
hann Kurz, sein löjähriger Sohn August und seine
Frau Aloisia , hatten sich vor dem Landesgerichte zu ver¬
antworten , weil Johann Kurz und sein Sohn in der
Nacht auf 20 . Juli in S t . A n t o n aus dem Besitze der
Staatsbahn aus versperrtem Raume einen Sack Gerste,
einen Sack Zucker , einen Sack Bohnen , einen Sack
Mischmehl , einen Bund Stockfische und zwei leere
Säcke gestohlen hatten , Aloisia Kurz hatte die gestohle¬
nen Sachen an sich gebracht , verhehlt und verhandelt.
Johann Kurz wurde zum schweren Kerker in der Dauer
von 4 Monaten , verschärft durch eine Einzelhaft,
August Kurz zum schweren Kerker von zweieinhalb
Monaten , verschärft durch eine Einzelhaft , und Aloisia
Kurz zum schweren Kerker in der Dauer eines Mo¬
nats , gleichfalls verschärft durch eine Einzelhaft , ver¬
urteilt.

Kirchenglocken und Luden
in Oesterreich und Ungarn.

Ein Wiener Pfarrer schreibt der „ Reichspost
"

, daß
die folgenden Mitteilungen Gegenstand der Bespre-
chung auf der letzten Konferenz der Wiener Pfarrer
bildeten und daß bei dieser Besprechung die Anregung
gemacht wurde , diese Tatsachen der weiteren christlichen
Oefsentlichkeit zu übergeben.

Der „ Westböhmische Grenzbote
"

hat am 31 . Oktober
die bisher unwidersprochene Mitteilung gebracht , daß
Kardinal v . Skrbensky gegen die weitere Abliefe¬
rung der Kirchenglocken in einer Eingabe an die kai¬

serliche Kaöinettskanzlei Verwahrung eingelegt hat,
weil die requirierten Glocken nicht zur Herstellung
von Kriegsmaterial verwendet , sondern der P r i v a t-

spekulation einzelner bevorzugter Metallindu-

strien überlassen wurden , die daraus Millionenver¬

dienste erzielen . Kardinal v . Skrbensky muß durch¬
schlagende Beweise besitzen , daß er sich trotz seiner ex¬
ponierten Stellung entschlossen hat , die Metallabtei¬

lung des Kriegsministeriums , gelinde gesagt , der Irre¬
führung der öffentlichen Meinung bei Anforderung
der Knchenglocken zu beschuldigen . Kardinal Skrbensky
erhebt vor Seiner Majestät die Klage : Zur Vertei¬

digung des Vaterlandes , zum Schutze unserer Soldaten
wurden von der Kriegsverwaltung den Kirchen und
Gemeinden die Glocken abgenommen und als wucheri¬
sches Spekulaüonsobjekt sind sie einzelnen Privat-
unternehmungen überlasseu worden . Gegenüber einer
solchen niederschmetternden Anklage muß die Kriegs.
Verwaltung Antwort geben . Das Kriegsdienstleistungs¬
gesetz darf nicht zu dem Zwecke mißbraucht werden,
daß öffentliches christliches Gut einfach konfisziert und
jüdischen Aktiengesellschaften zur Er¬

zielung von Wucherzinsen zugeschyiuggelt werde.
Am 8 . September hat das kroatische Blatt „ Vano-

vac "
nach dem „ Westb . Grenzboten

" die sensationelle
Enthüllung gemacht , daß die Budapester jüdische Firma,
Manfred Weiß, der ein beträchtlicher Teil der
in Oesterreich beschlagnahmten Glocken zur Verarbei¬
tung zuaewiesen worden ist , den größeren Teil
des Glocken gutes zur Gewinnung von
Vitriol verwendet , das um einen fabel-
haften Preis an die ungarischen Wein-
gartenbesitzer weitergegeben worden
i st . So ist es begreiflich , daß die Firma eine beinahe
lOOprozentige Dividende zahlen konnte . Auch andere

ganz „ saubere
"

Geschichten über die Verwendung der

beschlagnahmten Glocken werden erzählt . Da muß
Kunheu geschaffen werden . Pflicht unserer AL-

g e o r d n e t e n ist es , von der Regierung einen auS-



jährlichen Bericht über die Gebarung mit dem Glok-
kengme zu verlangen . Allgemeine Redewen¬
dungen seitens der Regierungsbank genügen
nicht. Die Oeffentlichkeit will die Zahl der konfis¬
zierten Glocken , deren Gewicht , das Gewicht des dar-
auS gewonnenen Kupfers , des sonstigen Metalls , auch
des Silbers , wissen . Uebrigens scheint es , daß man
an gewissen Stellen bereits eine unheimliche Schwüle
verspürt , weil man mit Nachdruck kolportiert , daß
nicht alle Glocken zur Herstellung von Kriegsmaterial
geeignet gewesen wären . Sollte dies zutressen , dann
war

"
es erst recht ein Verbrechen , daß solche Glocken

überhaupt abgesordert worden sind . Wenn Unfähigkeit
oder Nebelwollen bei der ersten Glockenanforderung
an eine Untersuchung auf die Brauchbarkeit nicht ge»
daeht hat , warum wurde bei der zweiten Anforderung
diese Untersuchung unterlassen , wo man doch die Er-
sahrung schön hatte ? Es wäre Pflicht der Metallabtei-

lung gewesen , eine solche zur Kricgsmaterialerzeugung
untaugliche Glocke der betreffenden Kirche zurückzu-
stellen und war sie in Scherben geschlagen , so hatte
die betreffende Kirche oder die Gemeinde Anspruch auf
vollen Ersatz . Niemals hatte die Kriegsverwaltung
ein Recht , solche unbrauchbare Glocken kurzerhand der
Privatspekulation zu überweisen , die in der gegenwär-
tigen metallarmen Zeit Riescngewinne damit erzielt
hat , tvährend das Kriegsministerium für 1 Kilogramm
Glockengut ltlmpige 4 K den Kirchen und Gemeinden
gezahlt hat.

Gegenwärtig läßt die Metallableilung des Kriegs-
Ministeriums in den Kirchen die zinnernen Orgel¬
pfeifen requirieren . Es ist ganz sonderbar , daß
jetzt plötzlich Zink erhältlich ist ; aus Zink können näm-
lich auch Orgelpseisen hergestellt werden . Die fin-
oigen Kopfe in den Leopoldstädter Kaffeehäusern hat¬
ten ; a Zeit genug , darüber nachzudenken , wie man das
zurückgchaltene Zink und das Zinn der Orgelpfeifen
zur lukrativsten Spekulation verwenden kann.

I - S.

Kupfervitriol - Geschäfte ungarischer Juden . Die in
m Blättern erwähnte Eingabe Seiner Eminenz des

Kardinals Skrbensky über die Verwendung des Kup¬
fers der eingezogenen Kirchenglocken bietet Anlaß , zu
erwähnen , daß im Geschästswege Kupfervitriol zu
wahren Wucherpreisen offeriert wird . Das auffallendste
BeispiÄ ist das Anbot der jüdischen Firma Sigmund
Kaiser in Budapest , mit welchem Kupfervitriol , wel¬
ches doch vor deni Kriege mit 25 bis 30 K für 100

Kilogramm bezahlt und noch 1916 bei Bezug durch die
Gemeinde um 360 K, allerdings auch bereits zum über

Zehnfachen Betrage , mühsam genug und nur in unzu-
reichenden Mengen erhältlich war , um 1550 K per
100 Kilogramm angetragen wird , also zum mehr als

Fünfzigfachen gegenüber dem Friedenspreis oder , in
Prozenten ausgedrückt , über 5000 Prozent Preis,
steigerung . So wird die weinbautreibende Bevölke¬

rung S ü d t i r o l s bewuchert , und zwar von Un¬

garn aus , wo Kupfervitriol genug noch verfügbar zu
sein scheint . Nicht uninteressant ist , daß von dem im

ärarischen Hüttenwerk in Brixlegg ge-
wonnenen Kupfervitriol , wie verlautet , wenigstens rm
Jahre 1915 angeblich alle Tage ein Waggon , und zwar
nach Ungarn, abgeliefert wurde , während die
Weinbauern Südtirols Zusehen mußten , wie die Pe-
ronospora die Frucht ihrer Arbeit vernichtete.

Volks - und Landwirtschaft.
Die HolBefrrungen in Tirol.

Vom Reichsratsabgeordneten Atanas von

Guggenberg.

In Friedenszeiten stellte der Holzerlös eine
bedeutende Einnahmsquelle der Tiroler Land¬

wirtschaft dar . Werte über 20 Millionen wurden

jährlich ausgeführt . Seit Kriegsbeginn ist die

freie Ausfuhr jedoch untersagt , ausgenommen
von Lärchen , Zirbett und Hartholz sowie Spalt¬
ware , jedoch mutz auch dafür die Fahrtbescheini-
güng des k . u . k. Heeresgruppenkommandos ein-

geholt werden . Dieses bestimmt auch die gülti¬
gen Höchstpreise . So wie bei den

.
meisten der

landwirtschaftlichen Bedarfsartikel sind dieselben
jedoch derart festgesetzt , datz der Tiroler Holz-
Produzent im Vergleich zu solchen anderer Län¬
der zu kurz kommt.

Die Höchstpreise für N u tz hch l z differieren
selbstverständlich je nachdem das Holz amStock
oder aber l o k o> Bahnhof erstanden wird.
Die Preise richte « sich auch nach der Stärke des
Stammes und der Entfernung , von der Ver-

srachtungsstatiün . ' Es bestehen drei Stärkeklassen
gemäß welchen — abgestuft nach Entfernungs-
grenzen — das Nutzholz bezahlt wird . Tie Höchst¬
preise der Hölzer , innerhalb der untersten Ent-

fernungsstuse : die bis 5 Kilometer von der Ver-

früchtungsstelle ab — schwanken je nach der

Stammesstärke zwischen 26 und 50 Kronen.

Lärchen und Zirbenholz um 20 Prozent höher.

Für Säge - und Schnittware bestehen höhere
Höchstpreise , gleichfalls nach Entfernungsklassen
abgestuft ; der oberste Preis für Fichten - und
Eichenholz beläuft sich auf 90 Kronen . Auf Ba¬
sis des gleichen Betrages übernimmt die Militär¬
verwaltung auch jedes Quantum sägefallende
Ware.

Vorstehende Höchstpreise sind nach dem Dafür¬
halten der landwirtschaftlichen Interessenten Ti¬
rols viel zu niedrig bemessen und entsprechen
keinesfalls der Preislage anderer Gebrauchsar¬
tikel . Aber selbst diese Preise scheinen nicht im¬
mer eingehalten Zu werden , denn eine Zuschrift
der Marktgemeinde I n n i ch e n im Pustertale
besagt , daß ihr für den Kubikmeter Nutzholz nur
22 Kronen zugesagt worden sind.

Andererseits überbietet in letzter Zeit die Mi¬
litärverwaltung selbst die obigen von ihr fest¬
gesetzten Höchstpreise , woraus wohl am testen
ersehen werden kann , daß dieselben zu niedrig
bemessen werden . Sie bietet nunmehr für Nutz¬
holz je nach Stärkeklassen 50 bis 70 Kronen loko
Bahnhof oder Säge.

Für Salzburg und Nieder - und Oberösterreich
bewilligte das Kriegsministerium bedeutend hö¬
here Höchstpreise . Während in Tirol für säge¬
fallende Ware nur 90 Kronen bemessen würden,
belauft sich der Preis in den genannten Kron-
ländern aus 130 bis 140 Kronen . Selbst in
Kärnten hält sich derselbe zwischen 90 und 110 K,
wobei noch dazu kommt , daß der Verkäufer
als Daraufgabe gemeiniglich eine Bewilligung
zur Abfuhr von Holz nach den übrigen Kronlän-
dern , insbesondere nach Wien erhält ; dort aber
erreichen die Höchstpreise 180 bis 200 Kronen.

In Bayern werden für sägefallende Ware 120
bis 180 Kronen bezahlt , in der Schweiz 100 bis
200 . Kronen . Ungarn hat gar Preise bis 240
Kronen per Meterzentner . Es ist durchaus nicht
einzusehen , warum Tirol in der Bewertung sei¬
ner Bodenerzeugnisse im Vergleiche mit seinen
Nachbarn stets hintangesetzt werden müsse.

Den Höchstpreis für Brennholz bestimmt
in Tirol die Bezirkshauptmannschaft . Er bezieht
sich auf den Raummeter gleich 0,76 Meter am
Stock , die Aufarbeitungskosten belaufen sich auf
3 bis 4 Kronen per Kubikmeter . Hartholz wird
2 bis 8 Kronen höher bewertet . Die Höchstpreise
zwischen den Bezirken differieren vielfach sehr
nennenswert , ohne daß dafür immer ein erklär¬
licher Grund angegeben werden könnte . Dies er¬
regt Unzufriedenheit auf beiden Seiten und ver¬
leitet vielfach zu Gesetzübertretungen.

Auch betreffs des Brennholzes zeigt es sich , daß
die Militärverwaltung die behördlich festgesetzten
Preise überbietet , indem sie für das Holz am
Stock Preise bezahlt , die für das fertige Holz be¬

messen würden . Sie gibt als -o selbst zu , daß die
Brennholzpreise vielerorts zu niedrig bemessen
erscheinen.

Das Verlangen ist daher gewiß berechtigt , daß
die k. k. Regierung in Tirol die Höchstpreise für
Nutzholz entsprechend erhöhe und in Einklang
bringe mit den Höchstpreisen der übrigen Alpen¬
länder und daß sie die Höchstpreise für Brenn¬
holz einer Ueberprüfung zu dem Zwecke unter¬
ziehe , damit unbegründete allzu große Preisdif¬
ferenzen zwischen den Bezirken tunlichst beseitigt
werden.

Die Lederversorgung des Nordtiroler Kammer¬
bezirkes . Hiezu wird uns von der Nordtiroler
Handels - und Gewerbekammer geschrieben : Die
Ledernot hat bekanntlich derartige Ausmaße an¬

genommen , welche eine rasche und ausgiebige Ab¬

hilfe dringend notwendig erscheinen lassen . Wenn
nun auch infolge der gegenwärtigen Verhältnisse
nicht durchwegs in dem erfovdertichen Maße ge¬
holfen werden kann , so müßte doch zur Steue¬

rung der Ledernot alles vorgekehrt werden , was
im Bereiche der Möglichkeit liegt . Hiezu ist aber

auch eine Aenderuug in der Organisation der Le-

derzuteiluna zu rechnen . Der Grundsatz , in erster
Linie den Lederbedarf eines Bezirkes aus dessen
eigener Erzeugung zu decken , ist noch immer nicht
in der vor allen durch die gegenwärtigen Trans¬

portverhältnisse gebotenen Weise zur allgemei¬
nen Anwendung gebracht worden . Dadurch er¬

geben sich aber vielfach weitläufige Transporte,
durch welche der Lederbezug nicht nur verzö¬
gert und verteuert , sondern infolge der zahl¬
reichen und in großem Umfange stattsindenden
Beraubungen in nicht unbeträchtlichem Maße
überhaupt vereitelt wird . So wird dem Nord¬
tiroler Kommerbezirk in größeren Partien

' Leder aus Niederösterreich - Kärnten und
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Steiermark angewiesen , welches auf dem
Transporte fast durchwegs in empsürdlichcr
Weise beraubt wird . Die Staatseisenbahn-
verhvaltung ist nun gewiß in dankenswerter
Weise bemüht , alle bei den schwierigen Verhält¬
nissen möglichen Vorkehrungen zur Eindäni-

mung der Beraubungsgefahr zu treffen ; solange
es ihr aber nicht gelingt , eine gründliche Bes¬
serung herbeizuführen , muß mit allen Mitteln
daraus hingewirkt werden , daß der Lederbedars
eines Bezirkes aus dessen eigener Erzeugung ge¬
deckt wird , zumal das in unseren Gerbereren

hergestellte Leder den Bedürfnissen unseres Be¬

zirkes angepaßt und daher zur VAvendung in
Nordtirol ganz besonders geeignet ist . Da ange¬
sichts der

"
immer bedrohlichere

'
Formen an¬

nehmenden Lederknappheit es unbedingt notwen¬
dig ish daß alle maßgebenden Kreise sich für eine
Verbesserung der Verhältnisse einsetzen , ergeht
auch an dieser Stelle an alle berufenen Faktoren,
insbesondere aber an die Verwaltungsbehörden
und an die Tiroler Abgeordneten das dringende
Ersuchen , für die oben vorgetragene Forderung
mit allem Nachdruck einzutreten.

Ausweis über Butterausbringung . Wie uns von

zuständiger Seite mitgeteilt wird , hatte die Butter-

aufbringung in Tirol in den Monaten September
und Oktober folgendes Ergebnis : Politischer Bezirk
Bozen : 2006 Kilogramm , 2419 Kilogramm ; Brixen:

. 1308 , 2588 Kilogramm ; Bruneck : 1647 , 1872 Kilo¬

gramm ; Cavalese : 163 , 29 Kilogramm ; Cles : 113,
48 Kilogramm ; Imst : 359 , 198 Kilogramm ; Inns-
druck : 567 , 930 Kilogramm ; Kitzbühel : 3140 , 2300

Kilogramm ; Kufstein : 953 , 1569 Kilogramm;
Landeck : 1090 , 201 Kilogramm ; Lienz : 1452 , 868

Kilogramm ; Meran : 356 , 246 Kilogramm ; Mezo-
lombardo :

'
52 , 84 Kilogramm ; Rentte : 1320 , 272

Kilogramm ; Schlanders : 952 , 440 Kilogramm:
Schwaz : 3933 , 3462 Kilogramm ; Tione : 371 , 235

Kilogramm ; Trient : 137 , 223 Kilogramm . Demzu¬
folge wurden von vorgenannten Bezirken im Monat

September 19 .919 Kilogramm und im Monat Oktober
17 . 784 Kilogramm an Butter geliefert . Hievon ge¬
langten zur Verteilung an die größeren Orte inner¬

halb der einzelnen Bezirke selbst : Im September
13 .626 Kilogramm , im Oktober 12 .033 Kilogramm.
Die erübrigten 6291 Kilogramm , bezw . 5751 Kilo¬

gramm wurden nach Innsbruck , Hötting , Bozen und
Meran abgegeben . Das Ergebnis der Aufbringung
dürfte sich im Monat Dezember günstiger gestalten,
da bis Mitte Dezember die Abkalbung zum Großteil,
vorüber sein wird . Im Lande Vorarlberg betrug die'

Aufbringung im Monat September 12 . 175 Kilogramm
und im Monat Oktober 4424 Kilogramm ; die aufge¬
brachten Mengen wurden an die Städte und größeren:
Konsumorte des Landes verteilt.

Die Lieferuug von Wäsche und Kleidern auS Pn-
pierstoff ist nach einer heute veröffentlichten Mim-

sterialvsrordnung weiterhin nur noch an die Militär-

Verwaltung , an österreichische staatliche Verwaltungs¬
stellen , an ore Abteilungen für Volksbekleidung bei derj
Baumwollzentrale und an die Wollzentrale gestattet . ,'
Für jede andere Veräußerung ist die Bewilligung des ;
Handelsministeriums erforderlich Diese Beschränkun-
gen finden jedoch auf jene Spinnpapiererzeugnisse,
die sich am 1 . Dezember im Besitze des Detailhandels

befinden , keine Anwendung ; sie können unmittelbar
an Verbraucher verkauft und abgeliefert werden . Nach!
Ablauf einer Frist vyn 30 Tagen wird ferner jede Er - '

zeugung , Verarbeitung und Bearbeitung von Papier¬

garn oder Papierspagat sowie daraus hergestellten
Web - und Wirkwaren nur auf Grund besonderer Be¬

willigung erfolgen können . •

Die Bedarfsscheine . Gemäß § 26 der Ministe - ;
rialverordnung vom 21 . September 1917 , R .-G .- :
Bl . 383 , sind alle diejenigen , welche bedarfsschein-
pflichtige Ware an Verbraucher abgeben ( also
insbesonders Geschäftsleute , dann auch Wohl - '

tätigkeitsanstalten , welche an ihre Pfleglinge bk - .
darfsscheinpflichtige Ware abgeben ) verpflichtete
die eingeforderten , durch . Lochung als ungültige
gekennzeichneten , mit Namen oder Firmenauf¬
druck versehenen Bedarfsscheine zu Beginn jedes
Monates an die zuständige LandesbLkleidungs-
stelle ( in Nordtirol also an die „ Landesbe¬
kleidungsstelle für Nordtirol "

,
Kanzlei Meinhardstraße 12 , Stöcklgebäude ) ein-

zusenden . Die ordnungsmäßige Ablieferung der
Bedarfsscheine wird gelegentlich durch ein Kon¬

trollorgan überprüft werden.
Aülieserungspflichtige Waren . Nach *§ 8 be¬

ziehungsweise 4 der -Miiüsterialoerordnung vom
30 . Oktober 1917 , R . G . Bl . 418 , sind 20 Pro¬
zent der bei den Tetailhändlern befindlichen
Vorräte an ablieferungspflichtigen Waren , fer¬
ner 60 Prozent der im Besitze von Gewerbetrei - ■
benden befindlichen Futterstoffen und Zutaten,'
soweit sie im eigenen Gewerbebetriebe verwendet l
werden , von der Ablieferungspflicht ausgeuorn-
men . Die tatsächliche Veräußerung bezw . Ver
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arbcitung der nach der vorstehenden Ausnahme¬
bestimmung nicht abzuliefernden Waren ist jedoch
insoweit beschränkt , als Baunuoollgewebe und
Männerwäsche gemäß Ministerialoerordnung
vom 81 . August 1916 gesperrt sind und nur auf
Grund fallweiser Verfügungen des Handelsmini¬
steriums veräußert bezw . verwendet werden dür¬
fen . Das Handelsministerium hat nunmehr ver¬
fügt , daß für die Zeit bis einschließlich 31 . Jän¬
ner 1918 freigegeben werden : 1 . Der dritte
Teil jener 20 Prozent Webwaren und Wäsche¬
sorten , welche der Detailhändler laut Absatz 1
nicht abzuliesern hat . Der Kleinverkauf dieses
Drittels darf nur gegen besondere Aufzeichnun¬
gen jedes einzelnen Verkaufes , ferner unter Ein¬
haltung der vor dem 31 . August 1916 für die
gleiche Ware erzielten Preise sowie mit der Maß¬
gabe erfolgen , daß an den einzelnen Verbraucher
nicht mehr als 20 Meter Ware bezw . ein halbes
Dutzend Wäschestücke veräußert werden . 2 . Ter
dritte Teil jener 50 Prozent Futterstoffe und
Zutaten , die laut Bestimmung Absatz 1 von den
Schneidern , Konfektionären und sonstigen Ge¬
werbetreibenden nicht abgeliefert werden müssen.
Diese Freigabe gilt lediglich für Konfektions-
zwecke . Es wird ausdrücklich darauf aufmerksam
gemacht , daß sowohl die Freigabe für den Detail¬
verkauf , als auch für die Konfektion an die Be¬
stimmungen der Ministerialoerordnung vorn 21.
September 1917 R .-G .-BÜ 383 betreffend die
Bedarfsscheinpflicht , gebunden sind.

GMe KöVenickiaSe in Innsbruck.
Innsbruck, 6 . Dezember.

Gestern , 5 Uhr abends , kam ein Oberleutnant in
Ae Huter - Baracke in der Volserstraße , verlangte von
dem dortigen Unteroffizier drei Mann mit Gewehr
zur Festnahme dreier russischer Kriegsgefangener , die
soeben bei einem Einbruchsdiebstahle ertappt nwrden
seien und bis zu seiner Ankunft festgehalten tKrden.
ALS er die drei Mann erhalten hatte , ging er mit die»
sen zum Postamt in Milten , Leopoldstraße 32 , lieh
das Bajonett ausmachen und begab sich mit diesen in
das Postamt.

Der Postmeister war eben beim Kassamachen und
hatte einen großen Geldbeutel mit bedeutendem In-
halt in der Hand . Der Offizier sagte zu diesem , es
werde gleich eine Kommission zur Revision des
Postamtes eintreffen und er habe den Auftrag , bis
zum Eintreffen der Kommission ihn nicht aus den
Augen zu lassen , er (der Postmeister ) solle einstweilen
den Geldbeutel hergeben . Der Postmeister tat dies
aber nicht , sondern verlangte , daß sich der Oberleut¬
nant legitimiere . Als dieser sich weigerte , dies zu tun
und auch sonst einen schriftlichen Auftrag nicht vor¬
weisen konnte , sagte der Postmeister zu

'
seiner Ge-

hilfin , ste möge die Polizei verständigen , worauf der
Offizier sagte , das werde er selbst besorgen , gab den
drei Soldaten den Auftrag , ja niemanden ans dein
Postamts hinauszulassen , bis er zurückkomme , ent¬
fernte sich eiligst unb kam nicht mehr zurück . Wie er-
hoü hat er sich durch die Liebeneggstraße gcflücktet.

Er wird beschrieben : etwa 32 Jahre alt , mittel-
groß , schlank , hat blonden , kleinen Schnurrbart , solche
Haare , mageres , sehr abgelebtes Gesicht , vorgcbenqte
Hbltung , trug guterhaltencn hechtgrauen Mann-
schaftsmantel , solche weite Hose , fast neue , grüne Of-
fi '

ierskappe , grüne Aufschläge mit se zwei goldenen
Sternen , eine schimmernde Auszeichnung und sprach
Mengen Dialekt . Es handelt sich offenbar um einen
falschen Oberleutnant , der es auf einen Postraub ab-
gesehen hatte . Sollte jemanden diesbezüglich etwas
Sachdienliches bekannt sein , wolle eS der Polizei mir-
geteilt werden.

Bits aller Welt.
ReichSverband deutscher Krankenkasf n Oester¬

reichs . Kürz .-.ich fand die gründende Versamm¬
lung des Reichsverbandes deutscher Kranken¬
kassen Oesterreichs unter dein Vorsitze des Ob¬
mannes des vorbereitenden Komitees , kaisi Rat
Adolf Paschinger , statt . An dieser gründenden
Versammlung nahmen Bevollmächtigte aller
Landesverbände deutscher Krankenkassen Oester¬
reichs teil , welche heute bereits 620 Kranken¬
kassen mit üin 'm gegenwärtigen Gesamtmitglie¬
derstaude von rund 500 .000 umfassen . Hiedurch
erhalten bic - ic auf Grund der lais . Verordnung
vom 4 . Jänner 1917 g chu . f . n . n Landesverbände
eine zentrale Organi ation , welche für den Aus¬
bau des Zusammenschlusses der deutschen Kran¬
ken . ahn aller Kat gorien von höchster Wichtig¬
keit vl. Gerade aus dem ebiete der . Betämpsung
der Vol - slronkh . illn und d » r Wi ^derhertzeimng
der Volksgesundheit seiht ixn Krankenkassen schon

jetzt , ganz besonders aber nach dem Kriege , eine
solche ungeheure Menge von zu lösenden Aus¬
gaben zu , daß dieselben nur durch eine entspre¬
chende Zusammenfassung aller Kräfte derselben
erfüllt werden können . Dieses Ziel zu erreichen
ist der Hauptzweck dieser nunmehr durch den
Reichsverband voll ausgebauten Organisation
der deutschen Krankenkassen . Zum Obmann
wurde einstimmig der Präsident der Wiener Be¬
zirkskrankenkasse , kais . Rat Adolf Paschinger,
zu Obmann -Stellvertretern wurden der Prä¬
sident des Verbandes zur Wahrung der Jn-
teresten der österr . Betriebskrankenkassen , Dr.
Jakob Bioch , und der Obmann der Gehilfen-
kcanlenkasfe der Genossenschaft der Gastwirte
in Wien , Hans Preyer , gewählt und gehören
überdies auch die Vorstände und deren Stellver¬
treter aller Landesverbände , wodurch jede Kassen-
Kategorie direkt vertreten ist , dieser Vorstehung
an.

Preiserhöhung der Berliner Zeitungen . Die
24 Berliner Blätter veröffentlichen eine Erklä¬

rung an ihre Leser , in der sie wegen der an¬
dauernd starken Steigerung der Herstellungs¬
kosten den Preis der Zeitungen im Einzelverkauf
auf das Doppelte erhöhen. Auch für die
Abonnementspreise tritt eine Erhöhung ein.

Ein Streik der Budapester Telcphonfräuleins.
Wie uns aus Budapest telegraphiert wird , sind
dort am Mittwoch sämtliche Telephonistin-
n e n in den Streik getreten . Dieser dauerte
bis 1 Uhr . Nachdem die Direktion einer De¬
putation gegenüber alle Forderungen erfüllt
hatte , wurde die Arbeit wieder ausgenommen.
Ter Streik brachte große Verwirrung , da durch
fünf Stunden jeder telephonische Verkehr stockte.
Abg . Fenyes wird Freitag im Abgeordnetenhause
eine dringende Interpellation in dieser Ange¬
legenheit einbringen.

Höhere Eisenpreise sollen bevorstehen , konnte
man jüngst durch die Presse erfahren . Eine Not¬
wendigkeit , die Eisenpreise zu erhöhen , liegt frei¬
lich nicht vor . Aber die Notwendigkeit ist ia heut¬
zutage bei Preissteigerungen überhaupt
nicht mehr ausschlaggebend , sondern die Profit-
wui , wie man ja auch bei den Lebens - und an¬
deren Bedarfsartikeln sehen kann . Die Produ¬
zenten . mehr noch die Zwischenhändler , denken
sich einfach : Viele können leicht höhere Preise
zahlen , die anderen müssen. Daß eine Erhöh¬
ung der Eisenpreise nicht notwendig ist , dafür
sprechen zwei Tatsachen eine laute Sprache . Er¬
stens der Reingewinn der Prager Eisen¬
industrie -Gesellschaft , deren Reingewinn im Ge¬
schäftsjahre 1916/17 nicht weniger als 16 .680 .870
Kronen beträgt . Das dürfte denn doch genügen.
Zweitens ergibt sich die Unnotwendigkeit aus der
Steigerung der Stahlprodukt i ' on
in Oesterreich . Diese Produktion betrug im
Jahre 1913 18 .400 .000 Meterzentner , im Jahre
1916 25,130 000 Meterzentner . Generaldirektor
Kestranek führte in einer Sitzung des Ver-
waltungsrates der Prager Eisenindustrie -Gesell¬
schaft im Frühjahre 1917 aus , daß es wohl kein
Land gebe , das während des Krieges eine so
große Steigerung der Stahlvroduktion zu ver¬
zeichnen habe , wie Oesterreich . — Steigerung
der Produktion und des Preises fallen doch sonst
nirgends zusammen . Im Gegenteil , je höher die
Produktion , desto niedriger die Preise . APer
in der jetzigen Zeit ist olles möglich . Und mehr
als je gilt heute das Sprichwort : Geld regiert
die Welt.

Wer geht uns ab ? Heutzutage hätten wir
besonders einen milden Bischof Hathumar nö¬
tig . denn dieser verteilte auch Webers „Drei¬
zehnlinden "

, 4 . Gesang „ T r o st u n d L e d e r-
s ch u h e "

. zwei Dinge , die wir gerade in un¬
serer Zeit gut brauchen könnten.

Flucht einer Tochter des Exzaren . Die „ Agence
Havas

" meldet : Großfürstin Tatjana, die
zweite Tochter des früheren Zaren , ist bei einer
fingierten Hochzeit aus Sibirien entwichen . Sie
wird sich über Japan nach Amerika begeben.

Das neue Steinsalzlager in den Niederlanden.
Tie Niederlande , deren Verbrauch an Salz schon
wegen der Heringsfischerei verhältnismäßig sehr
bedeutend ist , waren in der Hauptsache auf die
Salzeinfuhr vom Ausland angewiesen . Der
.Krieg hat auch dieseu E ' l̂luhrhandel äußerst be¬
schränkt , und schon sah man sich einer sehr schwie¬
rigen Lage gegenüber , der jetzt durch die Entdek-
kung eines großen Steinsalzlagers in der Pro¬
vinz Overystel ein Ende bereitet wird . Wie der
„ Prometheus " mitteilt , wurde zur Ausbeutung

dieser Salzlager mit einem Kapital von drei
Millionen holländischen Gulden eine Aktiengesell¬
schaft gegründet , die noch in diesem Jahre mit
der unter Aufsicht des Staates durchzuführenden
Gewinnung beginnen soll.

Die große Zeit ist eiue tpxit Konjunktur . In der
„ Reichenöerger Zeitung

"
lesen wir : Der Sohn eines

Gastwirtes m der Nähe Reichenbergs kam mit der
fünfklassigen Volksschule in die L e h r e einer Reichen-
berger Baumwollgarnhandlung , in der er nach drei-
jähriger Lehrzeit zum Kontorgehilfcn vor-
rückte . Bei Ausbruch des Krieges fühlte er das De-
dürfnis , sich selbständig zu machen . Er trat daher aus
der Garnhandlung aus und trat in eine Privat¬
bank als Kompagnon ein , bei der er eine Baum»
wollabtcilung errichtete . VlZ der Baumwollhandel auf¬
hörte , befaßte sich diese Abteilung mit dem Handel von
Lumpen, die zum großen Teile im Lohne verspan-
nen und zu Heereslieferungcn auf Decken und Wickel¬
gamaschen verarbeitet wurden . Seine Position war
auch einträglich . Er richtete sich eine tadellose bürger¬
liche Mittelstandswohnung ein und übersiedelte nach
Reichenberg . Bel den vielen Musterungen wurde auch
er als tauglich erklärt und errichtete , um unent-
behrlich zu sein , eine M u n i t i o n s f a b r i k, als
deren Leiter er enthoben wurde , so daß er seinen
Geschäften weiter nachgehen konnte . Eine Filiale sei¬
nes Baumwollgeschäftes gründete er in Tetschen.
Hier wurde eine Fabrik gekauft und eine Kunst-
wollfabrik errichtet . Der Inhaber der Privat¬
bank und Kompagnon starb Anfang 1917 , so daß der
junge Mann durch einen günstigen Vertrag Alleimn-
baber des Geschäftes wurde . Er übersiedelte nun in ei»
Bankpalais , wo er sich eine herrschaftliche
Wohnung und ein elegantes Büro einrichtete . Er¬
kaufte ein g r o ß e s G u t in der Karlsbader Gegend.
Um als Großgrundbesitzer standesgemäß austreten zu
können , dirigierte er dorthin eine feine Equipage,
kaufte sich ein Reitpferd und ein Automobil
und bildete sich in diesem sowie im Jagdjport eis-
rig aus . Während die Wohnung im Bankpalais in
Reichenberg nur als Absteigequartier benützt wird,
dient das Gut für ihn und seine Familie als

'
dauern-

der Aufenthalt . Hierauf erwarb er eine Vigogne¬
spinnerei in einem Nachbarort , die bedeutend
vergrößert wurde und durch seine Angestellten geleitet
wird , da ihm infolge seiner angestrengten Beschästi-
aung auf seinem Gute hiefür keine Zeit erübrigt . Vor
kurzem kaufte er eine Mühle und ein Säge-
werk in der Karlsbader Gegend , um auch an der
landwirtschc -stlichen Industrie beteiligt zu sein . Auf
diese Weise ist aus einem armen Kontorgehilfen wäh^
rend des Krieges ein r e i ch e r G u t s b e s i tz e r und
Großindustrieller geworden , obwohl dieser
erst das 27 . Lebensjahr erreicht hat und zu Beginn
des Krieges nicht fünfhundert Kronen sein Eigen
nannte!

orriucrminng . « in Nennere -Ver-
leih -Unternehmer . der an Kurgäste Pferde , Mulli
uno Esel auslieh , hatte sich von einem Maler ein
Firmenschild anfertigen lasten , worauf ein
Muli und daraus sitzend der Unternehmer abge¬
bildet waren . „ Na, "

fragte er die Gruppe Torf¬
genosten , die bei Anbringung des Schildes sich
eingestellt hatten , „bin ich nicht gut getroffen ? "

„Ja , schon, "
sagte einer aus der Gruppe , „wirk¬

lich gut getroffen . Aber wer ist der , wo darauf-
sitzt ? "

Bitte — und Aufforderung . „ Herr . . . . .
Ein Beschluß des Herrn Präfekten unsere - D » -
partements ordnet gegen die rückständigen Be¬
steuerten verschärfte Zwangsmaßregeln an , die
denn auch Sie treffen würden , rnbem Sie es
übersehen haben , Ihre schuldigen Steuern zu
entrichten . Do ich Ihnen nun das Unange¬
nehme einer solchen , nach wenigen Tagen be¬
ginn nden Contrainte gern ersparen mÄhte , so
bin ich so frei . Sie um unausgesetzte Berichti¬
gung des Verfallenen zu bitten, und habe
inzwischen die Ehre , Sie ergebendst zu grü¬
ßen .

" — Beim Lesen einer in so freundlichem
Tone gehaltenen Mitteilung einer Behörde
glaubt der moderne Zeitgenosse zu träumen.
Und in der Tat ist das bedruckte , etwas ver --
gilbte Stück Papier , daS in der „ Frkf . Ztg .

"

mitgeteilt wird , auch nicht an ihn gerichtet,
sondern an Mme . Veuve Heidweiler k Crefeld,
die längst nun aller Steuersovgen entlastet ist,
denn ihre Steucrrückständigkeit datiert von Anno
1815 . Unser Zeitgenosse aber zieht seinen eige¬
nen Steuerzettel von 1917 aus der Tasche und
lieft respektvoll : „ Herr . wird hierdurch
aufgefordert , die folgenden Rückstände binnen
drei Tagen an das oben bezcichnete k. k. Steuer-
antt während der nebenbezeichneten Empfangs¬
stunden einzuzahlcn , widrigenfalls zur Pfän¬
dung geichritten werden wird ! " — Sollen wir
nicht im Verkehr zwischen Publikum und Behör¬
den zur Tonart von 1815 zurückkehren?
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Karl Lecker
FäsLsie ;, Druckeres , chrm.
WMHetkZ in Füssen , ersucht
die verehrliche Liundschaft von Reutte
und Umgebung , wegen Arbeitsan«
Häufung mit Zuwendung neuer Auf¬
träge eine Pause von sechs Wochen
eiNtreten zu lassen . - -- -- - — ^ 16825

j

Merke Dir : Wenn Die Kriegs¬
anleihe nicht sicher ist, Dann
ist es noch weniger irgenD-
eine andere kspitalssnlage.

■ ■ eile Füchse,
Marder,Zltlfseetc.

sowie Hirsch - , Reh - und GrmsfelLe
kaust zu guten Preisen jedes Quantum

« . » raff, Snnsücuff, AviAtr .?. ProSuwu -Ahtz.
Auch werden Pferdeschweif - u . Mähnen¬
haare , gewaschene Rindschweifhaare,
Schweinshaare und Schweinsborsten zu
- -- - -- guten Preisen übernommen . -- ---- - 202

Ile lei » Sfeuervorschriffientmd
die

nun-
nlehr unbeschränkte liclilnsicif

zwingen einen jeden Geschäftsmann seine Buchführung
möglichst einfach , praktisch und übersichtlich zu gestalten.

Verfahren Seiaiemer
ist hiefür wie geschaffen , sie spart Zeit und Kräfte , ist einfach,
klar , leicht erlernbar und auf alle Verhältnisse anwendbar.
Das Verfahren ist bereits in vielen Betrieben mit den besten

Erfolgen eingeführt.
Ueber das Verfahren sind folgende Bücher erschienen:

„Einführung in die Heue Deutsche Doppel - Sachführung“
( 132 Seiten ) . Preis K 3 *40 geheftet , K 4 *40 gebunden . =— - -

„Wett Meile lietet die Heue Deutsche Doppei-Buchführung“ ?
K 1‘— , die von jeder Buchhandlung bezogen werden können.
Eine Proberasappe , enthaltend alle bei dem Verfahren notwendigen
Behelfe u . Vordrucke , ist zum Preise von K3 '50 postfrei zu beziehen durch:

IferiMnstali Tyrolla innsfirack,
Aufklärungsschriften und Auskünfte unentgeltlich.

Matte iHnninHi » ggniniiiginiHDiniiiniuunHnnni

daß eine nnferbro & ene Reklame in der siilien zell gegen
über der Monknrrenz slels eine Vergabe im gesdidillidien

Wettbewerb ist
empfiehl ! lür großes and reldi- }
Halliges Lager von Bildiern ans <

gUMIlfUHUiSllIlf ecscisscfian m. ». n.
i . n innsbrucK, luir , liiiersfr . 4
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allen Zweigen der Lileralnr. <

12 (Nachdruck verboten .)

Das Geheimnis von Niederdronn.
Kriminal - Roman von G . Lchätzter - Peralmi.

„ Sie ist aber fort , Herr, " versetzte Christian.
„ Wie es geschehen konnte , das weist lein Mensch.
Ter Polizeitommissar liest vorhin die Tür öff¬
nen , um nach der Gouvernante zu sehen . Das
Zimmer war leer , aber dör Fensterrahmen schloß
nicht fest . Sie must durch das Fenster m den
Garten hinabgesprungen sein , anders ist es nicht
möglich , denn die Tür war fest verriegelt .

"

Ter Gutsbesitzer schien sich plötzlich auf seilte
Pflicht zu besinnen . Er stieß einen tur cjm,
dumpfen Laut aus , von dem es sehr ungewiß
blieb , ob er eine Verwünschung oder einen Nüi
der Entrüstung ansdrückte , schob sodann den
Burschen ungestüm beiseite und lief den Korridor
entlang.

Staatsanwalt , Polizeikommissar und alle üb¬
rigen Amoesenden vermochten nur zu kon¬
statieren daß die Gouvernante entflohen war.
Wie sie dies ermöglicht hatte , blieb ihnen frei¬
lich ein Rätsel.

Der Gendarm wurde in ein strenges Verhör
genommen : dieser konnte aber nichts weiter an¬
geben , als daß er in der Nacht etwas wie einen
Schrei vernommen und davaus die Verhaftete
durch die Tür angerufen und sie ihm auch ge¬
antwortet habe . Sonst war ihm nicht das ge¬
ringste ausgefallen.

Man untersuchte das Türschloß : es war völ¬
lig unverletzt . Da der Gendarm in glaubwür¬

digster Weife versicherte , die Schlüssel wären
nicht von seiner Seite gekommen , so mußte die
Gouvernante durch das Fenster entwichen sein.
Hinnntergesprungen war sie nicht , also hatte
ihr jemand fortgeholfen , eine Leiter an die
Mauer gelehnt . Aber wer war das?

Der Staatsanwalt wendete sich ziemlich unver¬
mittelt an den Gutsbesitzer mit der Frage:

„ Gibt es hier auf Niederbronn eine Person,
die mit der Verhafteten befreundet war ? "

„ Daß ich nicht wüßte , Herr Staatsanwalt,"
stotterte der erschrockene Gutsherr.

„ Sie haben also niemand im Verdacht ? "

„ Niemand , wirklich niemand ! Der Vorfall ist
mir vollkommen unerklärlich !"'

„ Dann müssen wir sofort den Augenschein vor¬
nehmen und die Entflohene verfolgen lassen,"
entschied der Staatsanwalt.

Die Lokalbesichtigung im Garten unten ver¬
lief ziemlich resultatlos . Von Fußspuren war ab¬
solut nichts zu entdecken , denn das Wetter in der
Nacht hatte alles verwischt . Man fand wohl
eine Leiter , die bis an das betreffende Fenster
reichte , aber ob sie in vergangener Nacht be¬
nutzt wurde , ließ sich nicht feststelten.

Ein kurzes Verhör der auf Niederbronn be-
diensteten Leute führte ebenfalls zu keinem Re¬
sultat . Niemand wußte etwas.

Mißgelaunt verließen die Herren das Gut.
von Wäldern bis zum Wagen begleitet.

Als die Herren der Gerichtskommission das
Gut verlassen batten , blieb Herr von Wäldern

noch ganz allein eine längere Weile unter dem
Torbogen stehen.

„ Gort sei Dank, " sagte er halblaut , einen tiefen
Atemzug hervorstoßend , „ sie finb fort . Ob sie
wohl noch einmal kommen werden ? Ich will nicht
hoffen !"

Christian stand nur wenige Schritte von ihm
entfernt und sah seinen Herrn gleichgültig an.

„ Was willst Du denn schon wieder ? " fuhr
Wäldern auf.

„ Ich habe die Gerichtsherren absahren sehen,
Herr, " antwortete der Bursche , und sah dabei
Wäldern fest an . „ Nun wollte ich bloß fragen , ob
ick nicht etwa nach Ostra hinüber eine Nach¬
richt zu bringen habe .

"

Der Gutsherr ballte zornig die Faust.

„ Was geht mich Ostra an ? Kümmere Dich um
Deine übrige Arbeit und merke Dir ein für alle¬
mal , daß ich freche , vorlaute Burschen hinaus-
werfe , wenn sie vergessen , mit wem sie es zu
tun haben .

"

Damit wandte sich der Gutsherr dem Hause
zu . —

„ Nur gemach ! Wir kommen schon auf anders
Art zusammen !" zischte Christian.

6 .
Hedwig Bodenbach , die Gouvernante von Nie¬

derbronn , hatte in wilder Eile das Besitztum
Walderns verlassen . Wohin sollte sie sich wen¬
den?

Sprach der rätselhafte Befreier , vor dem ihr
noch jetzt graute , nicht von Ostra ? Was wollte
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Kaufe von der Schälung 1917 , zu Gerbzwecken
verwendbar , jedes Quantum zu höchsten

Preisen . ist«

Jordan Reiach, Leutascii Nr. 100.
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Lederfett
beste und älteste Marke , ausge¬
zeichnet bei mehr als 60 Aus¬
stellungen . Kleinster Postanftrag:
10 Kartondosen k V« Kilogramm
mit postfreier Nachnahmesendung
und Verpackung i< 18 .80 . Für Kau
lente Vorzugspreise in 1ju Vs, »/4
----- und stz Kilo -Kartondosen . —

Tech » . Fettwaren - Erzeugung

2ofes Spitz . Linz. L
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I Klebemittel!
für Holz , Metall , Porzellan , Glas
etc . ist das „ Kleolit * . Preis in
Päckchen ä 30 h und 50 h.
Dasselbe ist stets vorrätig in

der Filiale der 15433
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Kaffee - Ersatz
kauft man am besten und billigsten ( 1 Würfel
5 — 8 Lassen ) bet Schreiner , Innsbruck , Innftr . 81.

In Stoffstben läßt sich heule viel Ge .d
verdienen . Zu beziehen durch obige Firma . issi?

Bettstatt
mit guter Matratze und Herren -Lodenrock (Tuxer)
sind zu verkaufen . Probst , Verlagsanstalt „ Tyro - ia 'st

Landeck . 1807

Ein Mann
mit 58 Jahren , welcher gut mellen und all«
Stallarbei en verrichten kann , sucht leichtere Stelle
um gerrngen Lohn . Näheres in der Verwallunz

dieses Blattes . 180t>

Nofenkranr -Kettlerinnen,
verläßlich , finden dauernde Beschäftigung tHeim»
arbei !) gegen gute Bezahlung bet Rudolf Giert ' -' .'.
Innsbruck , Meinhardstraße 12 , 2 . Stock . 18813

jCnifa Akt laust zu höchsten Preisen
ülilil UM All MSlk, AnichstraßeNr. 36.
Innsbruck . Geldanweisung sofort nach Empsan .;
der Ware . Für einmal gebrauchte Mehlsäcke dis
zu 6 Kronen per Stück . Mölk , Innsbruck , Anich*
straße 9h : .36 . 1626g

er damit nur sagen ? In Oftra befand sich Franz,
ihr Verlobter ! Durfte , konnte sie ihm jemals
wieder unter die Augen kommen , nach dem , was
Ln der gestrigen Nacht geschehen ? Nein , es war
ans Mischen ihnen für alle Zeiten!

Die Angst vor Verfolgung war es nicht , die sie
rastlos weiter hetzte , wer sollte ihr auch iw dieser
finsteren Gewitternacht folgen?

Ganz instinktiv nahm sie die Richtung nach

Ostra . Wenn sie ihn nur noch ein einziges Mal
sehen könnte , den sie liebte , mehr als ihr eigenes
Leben , ihn . der für sie alles gewesen war.
Nicht sprechen wollte sie ihn , dazu fühlte sie
sich zu schwach : sie wußte , daß ihr dabei ver¬
hängnisvolle Worte entschlüpfen mußten — nur
sehen , aus der Ferne sehen , ihm aus dem Dunkel
heraus einen letzten Gruß zuwinken , ein Lebewohl
für ewig.

Ter Mea war nicht leicht zu verfehlen und
nach verhältnismäßig kurzer Zeit lag das Ge¬
höft des Barons Wengersky vor ihr , bei dem
Franz eine In

'
vektorstelle bekleidete . Sie war

nur ein e
'
n ges Mal hier g ' wesen , zur Zeit,

da noch die gute Frau von Wäldern lebte , mit
Gabriele und deren Mutter.

Das Gut be
'
aß einen cuo

~
n Park , der immer

ollen stand d -. nn das eiserne Tor wurde nie¬
mals abgesperrt.

Hedwig klammerte sich mit den kleinen Hän¬
den an die kalten , nassen Stäbe des Par ' gckters,
und ihr Auge die Dunkelheit zu durch¬
dringen.

Sie hatte von Franz gehört , daß sein Zim-
merchen mit den zwei flehten Fenstern auf die¬
sen Park hinausg

'
ng , daß der erste Morgen-

sonnenstrah ! ihn grüßte und zum Aufftehen
mahnte.

Wenn ihn das Unwetter — oder etwas an¬
deres heute nicht schlafen ließe , wenn er hin und
wieder die blasse Snrn gegen die Scheibe drückte?

Sie könnte ihn dann von unten sehen und
mehr wollte sie nicht.

Sie mußte hinein in den Park . Immer be¬
stimmter erschien chr die Ar .n chme , Franz finde
keine Ruhe in dieser Nacht . Er wußte sicherlich,
daß die Gerichtskommifsion sich in Niederbronn
befand . Wie konnte er da schlafen ! Und sollte
ihm etwa auch schon bekannt sein , daß man sie,
seine Brom , verhaftet hat?

Sie blickte um sich und lauschte.
Folgte man ihr nicht von der Straße her ? Der
unbekannt Netter hatte mit solch eigentüm¬

licher Betonung von Ostra gesprochen.
Und ein neuer Gedanke durchfuhr sie blitz¬

artig . Wenn etwa Frn. gar auf ihr Kommen
vorbereitet war , wenn er sie erwartete ? O . er
sollte sie nicht fefthalten , gewiß nicht , er hatte
auch kein Recht mehr dazu!

Aber Gewißheit wollte sie haben.
Der Regen hatte au

'
ghört , nur unser den

Bäumen und Büschen tröpfelte es noch . Lang - !
mm wagte sich auck der Mond wieder hinter !
den schwarzen Woll . n llumven her o * und sein
gllrnes Licht ' chrvamm in nt r wälle g n Nebel-

! fläche !

Die Gouvernante trat auf den freien Rasen
und blickte nach oben.

Ein Schrei entfuhr ihr . Da zeigten sich nvei
kleine Fenster erhellt : daS Zimmer deS Ver¬
lobten!

Hedwig starrte wie geistesabwesend iit die
Höhe . Franz schlief wirtlich nicht ; sie sah so¬
gar seinen Schatten dort oben über die Decke
und die Gardinen gleiten.

Das Mädchen preßte die Hände auf den stür¬
menden Buten . „ Herr , mein Gott , sei Du mit
ihm — und vergib uns unjere Schuld !" llagte
cs leise.

Plötzlich fuhr sie zurück . Franz war an das
Fenster getreten . *

Sie regte sich lange nicht . Er konnte sie wohl
nicht

'
ehen von oben ; hier unter der dicht¬

belaubten Blutbuche war es zu finster . Sie
hob endlich langsam die beiden Arme : , Leb
wohl leb wohl ! O , wie unglücklich sind wir
geworden !"

Sie wandte sich um . Heiße Tränen stürzten
ihr aus den Augen.

Oben war die Gestalt am Fenster verschwun¬
den.

Der junge Mann hatte in dieser Nacht kein
! Auge g

'
ckno

'
sen , ja man sah es seiner Kleidung

an , daß e : sogar vergessen hatte , den Ärbeits-
rock abzuwer . en.

Franz trug noch die dicke LodkN ' ovpe , Rcit-
ho

'
en und be chmutz -e hohe Stiefel an de » Füßen.

Ter Hut lag in einer Ecke am Bode « , die Reit-
aerte daneben

ftüt sie HsrousMbe und Reoaktion verantwortlich . Andreas Gebhort. — Truck : Buchdrucderet . Tyrolta "
. Innsbruck.
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